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Mutig- kühn - entschlossen
Beispielhafte Taten , die den Erfolg verbürgen

*0*

Berlin,  30 . März. Das Beispiel ent¬
flossener Einzelkämpfer und ' kleinster
Kampfgruppen zeigt immer wieder, daß
durch Mut und Kühnheit der Ansturm auch
starker feindlicher Kräfte gebrochen wer¬
den kann. ^
• Als die Sowjets beispielsweise bei den
ichweren Kämpfen in Pommern an einer
wichtigen Stelle , durchzubrechen versuch¬
te, warf sich Feldwebel Neher aus Otters¬
wang mit fünf Kameraden den überlegenen
iolschewistischenTruppen entgegen . Mit
Handgranatenund ' Maschinenpistolen ging
die kleine Schar beherzter Männer vor und
schloß die Einbruchsstelle, so daß .der feind-,
liehe Durchbruch mißlang.  Der Feld¬
webel vernichtete dabei allein drei Maschi¬
nengewehre und setzte zahlreiche Bolsche¬
wisten außer Gefecht.

An einer andereh Stelle war die Zündlei¬
tang zu einer wichtigen, zur Sprengung vor¬
bereiteten-Brücke an der Dievenow durch
Beschuß ausgefallen . Der Flußübergang

’iedl

(vota

drehte.den Bolschewisten unversehrt in die.
Hände zu fallen . Obwohl die Sowjets jede

.„J Bewegung im Umkreis der - Brücke unter
■sta Feuer nahmen, arbeitete sich der 23jährige
rrs Ionier Andreas Meyer aus GebWeileran die

chadhafteZündleitung heran, beseitigte die
Störung und ermöglichte 'damit, daß die
Brücke im entscheidenden Augenblick dort
jesprengt werden konnte.
Bei den Ahwehrkämpfen östlich Dievenow

itürmte der 41jährige Haüptmann Willi
Wolf aus Halberstadt, Führer einer Fahnen-
ianker-Kompanie, an der Spitze seiner
Männer, nachdem er mit der Panzerfaust

:n sowjetischen 'Kampfwagen vernichtet
,tte, gegen einen wichtigen Ort vor, den

■[SrJ #e Bolschewisten hartnäckig verteidigten.
In schneidigem Zugriff entriß er dem Feind
die Ortschaft, brachte ihm empfindliche

wisifierluste bei und erbeutete vier Pak und
itehrere Maschinengewehre.
Wach dem Durchbruch sowjetischer Panzer

I einem anderen Abschnitt klärte der 41-
Ihrige Hauptmann Albrapht Eggert aus-

[s iettin zunächst die völlig undurchsichtige
_ , age vor seinen Stellungen . Mit einem Ge-
£,T‘fi ihütz, einem Flakzug und mit schnell zu-

immengerafften Kräften baute er dann
he neue Sperre auf. Zwei Tage später fes-

‘ de eite er mit dem Flakzug und einigen Män-
i .s km die auf eine nahe Ortschaft, vorstoßen-
d * len Bolschewisten und hielt sie am Orts-
itS Sind so lange auf, bis nach Verschuß 1 der
it fl kbten Munition Verstärkung eintraf . Damit .1
Viele htte er ein weiteres Vordringen des Feindes
nid Beitelt und den Aufbau einer neuen Wider-

iteic tadslinie ermöglicht,
lit df Der Kommandeur eines rheinisch-west-

llischen Grenadierregiments, Oberstleutnant
jjjj  tke aus Lüdenscheid, hat im Raum von
n B thwamvassermit einer Handvoll Männern
iddie®neb Gefechtsstand über 24 Stunden lang

Nahkampf verteidigt und die Bolsche-
iten solange aufgehalten , bis von beiden

in her wieder eine durchlaufende Haupt-
ipflinî aufgebaut werden konnte.

An der Kurland-Front hätten die Bolsche-
mehrstündiges Trommelfeuer auf die

pllungen einer rheinisch-westfälischen In-
iterie-Division gelegt und 'dann angegriffen.

Gl«|
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kompanien zu überrennen. Nur einzelne Wi¬
derstandsnester konnten sich halten und
kämpften verbissen weiter. Die"schwere Ma-
schinengewehrgiuppe des Unteroffiziers Hgns
Kleimann aus Oberaden (Kr. Unna) hatte;
bej Beginn des Artilleriefeuers eine Bedie¬
nung und ein schweres Maschinengewehr
durch Volltreffer verloren. Mit.dem iibch ver¬
bliebenen Maschinengewehr und drei Mann
verteidigte Kleimann acht Stunden lang seine
Stellung gegen den immer wieder frontal und
aus der Flanke angreifenden Feind. In die-
diesem ungleichen Kampf wurden er und
seine drei Männer verwundet. Die Munitidfi
ging zu Ende. Als alles verloren schien, faßte
Kleimann einen todesmutigen Ent¬
schluß.  Die vier Verwundeten springen auf
und -stürmen die schon von den Sowjets be¬
setzte Stellung des durch Volltreffer ausge¬
fallenen schweren Maschinengewehrs. Mit der
dort noch vorhandenen Munition wird der
Kampf aus dieser Stellung fortgesetzt. Aber
die. Masse des Feindes war durchgebrochen
und bedrängte den 400 Meter rechts liegen¬
den Bataillons-Gefechtsstand . Auch'die neue
Stellung des Unteroffiziers wird von rück¬
wärts angegriffen.

Wieder ist es Kleimann, der seine verwun¬
deten Kameraden mitreißt. An ihrer Spitze
fällt er dem starken feindlichen Einschlie¬
ßungsring in den Rücken und kämpft den
Gefechtsstand frei. Unteroffizier Kleimann
und seine drei Kameraden vereitelter) so
einen Durchbruch der Bolschewisten.

Drei Tage lang griffen die Bolschewisten
iiri Raum von Schwarzwasser ein Vorwerjc
an, das von 30 Grenadieren und einem Pak-

äfug einer rheinisch-westfälischen Infanterie-
Division gehalten wurde. ' Bis in den Hof
drangen die Panzer vor, konnten aber den
Widerstand der Besatzung , nicht brechen.
Unteroffizier Kuhls aus Hollendorf bei Lüne¬
burg, Geschützführer einer schweren Pak,
stand plöjjplicheinem aus einer Mulde auf*
tauchenden T- 34 gegenüber. Mit dem ersten
Schuß seiner Pak wurde der Panzer beschä¬
digt. Bevor Kuhls zum zweiten Schuß kam,'
überrollte der Sowjetpanzer bereits das Ge¬
schütz. Aber aus vier Meter Entfernung traf
ihn eine Panzerfaust des unerschrockenen
Geschützführers. Der Panzer lag fest . Mit
einer weiteren Panzerfaust schoß Kuhls den
T 34 in Brand. Die aussteigende Besatzung
wurde von ihm niedergeschlagen. Kaum war
dieser Kampf vorbei, als ein weiterer Panzer
anrollte. ynterofjizier Kuhls traf ihn auf
etwa 40 Meter Entfernung mit der Panzer¬
faust so schwer, daß er nach kurzem Weiter¬
rollen ebenfalls brennend liegen blieb. Nun
übernahm Unteroffizier Kuhls eine in der
Nähe stehende Pak, deren Bedienung im
Kampf mit einem überschweren sowjetischen
Panzer zum Teil ausgefallen und machte im
Mannschaftszug bei • völlig aufgeweichtem
Boden mühsam Stellungswechsel. Mit den
•ersten Schüssen konnte er einen dritten T 34
vernichten. Dann hielt er mit Sprenggrana-
ten in die angreifende bolschewistische In¬
fanterie, die schwere Ausfälle hatte.

Unteroffizier Kuhls und seine wenigen
Männer hieltet das so wichtige Vorwerk,
einen Eckpfeiler der Divisionsfront, gegen
einen zahlenmäßig überlegenen Feind.

Unerschütterlicher Kampfgeist
Stockholm, 30. März. Der zähe deutsche

Widerstandswille und die fanatische Kampf¬
entschlossenheit der deutschen Truppen an
der Westfront findet in der englischer)
Presse immer wieder allerstärkste Beach-1
tung. So gibt die Londoner Zeitung „Daily
Herald“ das Urteil der 51.' britischen Hoch¬
land-Division wieder, die im Brückenkopf
der 2. Armee bei Rees den deutschen Trup¬
pen gegenüberstand und die deutschen Sol¬
daten als „fanatische Kämpfer“ charakteri¬
siert. Diese Deutschen sind, so berichtet der
Kriegskorrespondent des „Daily Herald“, die
beste Auslese. Sie kämpfen einzeln oder in
kleinen Gruppen. Sie springen aus der
Deckung und versuchen, durch die Schlitze
der Panzer zu schießen. Sie halten in ihren
Bunkern stand, bis der Feind unmittelbar
vor ihrien ist und stürzen sich dann auf ihn,
um ihm die Handgranate entgegenzuschleu-
dem , ungeachtet der Möglichkeit, daß sie in
den nächsten Sekunden im feindlichen
Feuer fallen. Junge und alte Soldaten sind
in gleicher Weise die wildesten Kämpfer,
auf die man jemals gestoßen ist. Der Korre¬
spondent des „Daily Herald“ muß denen
recht geben, die voraussagten, daß man öst¬
lich des Rheins auf erbitterten Widerstand
der Zivilbevölkerung treffen werde. Diese
Voraussage habe sich voll und ganz bewahr-

_heitet . Als Beispiel führt der Korrespondent
gelang ihnen, die Stellungen der Schützen- eine Gruppe von Zivilisten an, die bis zur

Gewagte Panzer -Operationen
[Aahtbertcht unserer Berliner Sehrtftleltung
.1 Berlin, 30. März. Die nächsten Ziele der
Glichen Operationen im Westen werden
^ der Verschleierungsversuche des Geg-
■®s jetzt deutlicher erkennbar und daraus
Wen sich ebenso eindeutig die nächsten
*%ben der deutschen Verteidigung..Feind-
*he Meldungen sprechen davon, daß die

pW ehnelien Vorstöße amerikanischer Panzer im
pY*ü ? iet der  Sieg und in Hessen weiter nach
jitfj und Süden ausgedehnt werden sollen.

»1.s W Nachrichten dienen aber offensichtlich
dem Zweck, die wirklichen Operationen

owers zu verschleiern. -Im Wehr-

Mil'Y

«r ae;

ihtbericht wird demgegenüber mitgeteilt,
_ _ J8 der Gegner am nördlichen Rand des
■wtr.jj «misch-westfälischen Industriereviers nach

^ v°rdringt und jetzt östlich der Linie
lf dbeck —Dorsten steht . Er stößt also nicht

B'**; ®®ittelbar in südlicher Richtung in d̂as In-
?triegebiet hin ein, sondern er umgeht

Bres-“ , Nordrand. Weiter wird im Wehr-
0. ^ bericht gemeldet , daß die amerika-

, ben  Panzerspitzen über Gießen, Mar-
hinaus weiter nach Norden bis Wildun-

liitalj,
Vefif.npt*.

inW'

l«

und Brilon gelangt sind, daß sie also in
!KProchener nördlicher  Richtung

jj6Cai ri e»erReichten Schwenkung nach Nord-
n v°rgehen. Diese beiden Feststellungen

J 'Vehrmachtberichtes kennzeichnen die,
"e War und deutlich. Die nördliche Aktion
®howersgeht ebenso in der Richtung
b Hamm , von welchem die Alliierten bei

■ noch ungefähr 60 Kilometer ent-
i. ' s;nd, wie die von Süden kommende.

ndie Entfernung von Brilon nach Nord-
( his Hamm beläuft sich auf aiinähernd

Kilometer. Der Gegner ist also anschei-
u bestrebt, die Spitzen seiner beiden
aj &olonnenim Raum östlich des Ruhr-

5 l" es  roiteinander zu vereinigen.hperationen sind- jedoch für ihn ein
^ rwvrtes Unternehme” , d—n sic wer-

haiächstnur mit mehr oder weniger

starken Panzerrudeln durchgeführt . Es ist
daher die Aufgabe der deutschen Eingreif-
verbände, diese Panzerspitzen oder -rudel,
wo immer sie "auftreten, aufzuspüren, zu
stellen und zu vernichten, so . wie es im
Raum von Aschaffenburg bereits mit durch¬
schlagendem Erfolg geschehen ist.

Unser starker Sperriegel, den wir bei
Aschaffenburg errichtet haben und der sich
von dort im Bogen bis zum Rhein hinzieht,
hat allen weiteren Angriffen des Gegners
standgehalteh . Ebenso hat sich auch die
Lage im Raum zwischen Rhein und Sieg
nicht wesentlich verändert.

Die Härte der Kämpfe im Osten hat sich
weiter gesteigert. Besonders gegen Küstrin
ist der Feind mit sehr starken Kräften vor¬
gegangen, tmd die tapfere Besatzung der
Festung kämpft einen heroischen Verteidi¬
gungskampf gegen die gewaltige feindlche
Übermacht. Ein gleiches Ruhmesblatt in der'
deutschen Kriegsgeschichte ist der Kampf
der Verteidiger von Danzig und Gotenhafen
geworden, sowie der heldenhafte Wider¬
stand, den die deutsche Armee in Ostpreu¬
ßen nun schon seit so vielen Wochen ohne
jede Kampfpause geleistet hat.

Aschaffenburg gesäubert
Berlin,  30 . März. Entgegen feindlichen

Meldungen, die Verwirrung schaffen wollen,
wird von deutscher Seite festgestellt , daß das
gesamte Gebiet ostwärts Aschaffenburg vom
Feinde völlig gesäubert ist. Während die
Stadt Aschaffenburg fest in deutscher Hand
blieb, wurde eine 10 km südlich der Stadt
gegen Sulzbach angreifende amerikanische
Kräftegruppe in heftigen Gefechten schwer
angeschlagen und kurz hinter dem Ort mit
hohen Verlusten zurückgewiesen. Die Nach¬
richten, daß der Feird den Raum um Würz-
bum oder Nürnberg erreicht hat, sind frei
erfunden.

letzten Patrone feuerte und sicj; auch dann
nicht ergab.

In einem weiteren Frontbericht des ,/Daily
Herald“ wird eineyEpisojäe ajis dem Kampf
um Wesel »fiedergegeben. .Dort wird von dem
Generalmajor Deutsch, Kommandeur dei
Flakwaffe, berichtet, der von' vordringenden-
englischen Soldaten überrascht -wurde und,
als er aufgefordert wurde, sich zu ergeben,
das Gewehr ergriff, aus dem Unterstand her¬
aussprang und solange feuerte, bis ,ihn eine
Feindkugel tödlich traf. Alle deutschen Sol¬
daten in Wesel hätten , so sagt der englische
Korrespondent, ebenso tapfer wie dieser
General gekämpft. Er bestätigt wiederum,
daß auch di^ Bevölkerung dem Gegner den
energischsten Widerstand entgegensetzte.

Wieder ein anderer Frontbericht des „Daily
Herald" weist auf die schweren Verluste hin,
die die anglo-amerikanischen Fallschirm¬
truppen bei ihrer Landung durch das konzen¬
trierte dfeutscheArtilleriefeuer erlitten . Zahl¬
reiche Geleitflugzeuge seien wie lodernde
Fackeln vom Himmel gefallen und nur wenige
seien unbeschädigt auf dem Boden angelangt.

Hochachtung für Kesselring
Genf, 30. März. Der Kriegskorrespondent

des „Daily Telegraph" meldet aus Italien,
die anglo-amerikanischen Truppen hätten die
größte Hochachtung für Feldmarschafl
Kesselring. Er habe sie den ganzen Winter
hindurch auf einer Frontlinie festgehalten.
Er nutzte jede natürliche Verteidigungsstel¬
lung bis zum Äußersten aus und wisse seine
Artillerie so meisterhaft zu verteilen, daß sie
die höchste Feuerleistung gegen angreifende
Truppen erziele. Kesselring habe auch große
Fähigkeiten bei der schnellen Verschiebung
von Truppen an andere Frontabschnitte be¬
wiesen.

i
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Presse -Hoffmann.
. Tapfere Jungen beim Führer

Der Führer empfing in seinem Hauptquartier Reichsjugendführer 'Arthur Axmann mit einer
Abordnung von 20 Hitlerjungen , die sich bei der Verteidigung ihrer Heimat in Pommern,
Niederschlesien und Oberschlesien als Einzel kämpfer mit der Panzerfaust , als MG -Schützen,
als Spähtrupp und Erkunder ; als Melder odervbei der Sprengung wichtiger Objekte besonders
bewährt haben . — Unser Bild zeigt den Führer bei der Begrüßung des mit dem EK . 2 ausge¬

zeichneten 12jährigen Hit lerjungen Alfred Czech.

Und wenn die Welf voll Teufel wür . . .
Von Erich Beck

. Es gehören, wir wissen es alle, starke Her¬
zen dazu, dieses sonst so wundervolle Fest
der Auferstehung mit dem inneren Gleich¬
mut zu begehen, der für uns sonst selbst¬
verständlich war. Einst, da haben wir diesen
Tag voller, Freude mit Vielen schönen Wor¬
ten besungen. Wir sahen das Grünen drau¬
ßen in der Natur, die frühlingshafte Sonne
und den Frieden, der über allem ausgebrei¬
tet war. Aber das ist alles heute dahin.
Heute sehen wir den Feind tief im deut¬
sche» Land. Unzählige Hoffnungen -und Er¬
wartungen scheinen unerfüllt. Hart pochtan den Toren des deutschen Schicksals
höchste Gefahr, und manoii einem mag der
Glaube verlorengegangfen sein, daß sich das
alles noch einmal zum Guten wendet.

Wir wollen mit ihnen nicht rechten.
Schwächlinge hat es zu allen Zeiten gegeben,
und wir haben noch 1918 erlebt, was sie an¬
zurichten vermögen, wenn man ihnen folgt,
s'tatt mit Härte und festem Entschluß das
Schicksal in die Schranke zu fordern und
zu meistern. Deutschland erlebt nun aber¬
mals das gleiche oder ähnliches , was so
viele Generationen vor uns bereits hin¬
nehmen mußten. Wie könnte es auch anders
sein? Wir sind nun einmal in dieses Reich
hineingeboren worden,' das das ’ Herzstück
Europas ist, und-unterliegen somit den glei¬
chen Gesetzen, denen auch unsere Vor¬
fahren unterlagen. In seiner berühmten
Kissinger Ansprache sagte Bismarck 1892:
„Rußland ist gedeckt durch Asien, es hat nur
eine dem Angriff ausgesetzte Front gegen
Wästen; Frankreich hat den Ozean hinter
sich, und die Vogesengrenze ist die einzige,
an der man ihm beikommen kann. Wir da¬
gegen sind von allen Seiten Angriffen expo¬
niert . Deshalb müssen wir immer Rücken an
Rücken stehen . , .!“ Das sprach der Eiserne
Kanzler nach seinem Sturz. Und er- Sagte
damit nichts anderes;- als was so viele
deutsche Staatsmänner stets voll banger
Ahnungen voräussahen. Bismarck versuchte,
der Gefahr diplomatisch zu begegnen, aber
immer nur mit dem Wissen, daß es sich
dabei hur um' einen Aufschub, nicht aber,
um eine Beseitigung handele! Aber selbst

Londoner Geständnis : Alliierte bringen Chaos
Drahtberichtunseres Vertreters

ost. Stockholm,  30 . März. Im Lon¬
doner Unterhaus kam es zu einer Debatte,
bei der es sich um die Frage drehte, ob man
überhaupt noch an dem ■Kriegsschlagwort
„Befreiung Europas“ festhalten könne, wenn
überall mit den Alliierten der Hunger und
das Elend ihren Einzug hielten . Diese Frage
wurde vor allem vom stellvertretenden Leiter
der Lahour-Ôpposition, Greenwood, aufge¬
worfen, der in einer Interpellation über die
Hilfspolitik der Alliierten in den besetzten
Ländern Europas sagte : „Wenn sich die
Dinge so weiter entwickeln, wenn wir es nicht
fertigbringen, das1 Versorgungsproblem Euro¬
pas in zufriedenstellender Weise zu lösen,
dann werden wir Verhältnisse schaffen , die
schlimmer sind als die Zeiten des schwarzen
Todes und der Pest. Ich spreche absichtlich
von den angeblichen befreiten Ländern Eu¬
ropas, denn was nützt es, wenn wir den Län¬
dern nur Hunger, Tod und Epidemien brin¬
gen. So ist es bisher über-ill der Fall gewesen.
Wenn wir es nicht fertigbringen, alle Lebens¬
mittelvorräte der Welt zu mobilisieren, dann
wird es nicht nur zu einer Völkertragödie
sondergleichen kommen, sondern dann wird
England selbst einer äußerst düsteren Zu¬
kunft entgegensehen müssen.“

Mit Mühe versuchte Attlee als Stellvertre¬
ter des Ministerpräsidenten, der bei solch un¬
angenehmen Debatten gern das Unterhaus,
meidet, sich def Anklage und Kritik zu ent¬
ziehen, selbst mit unwahren Behauptungen
versuchte er die nicht eingelialtenemHilfsver-

sprechen Englands- gegenüber den kleinen-
Staaten Europas zu rechtfertigen . Mehr als
England bisher geholfen habe, könne nicht
getan werden, denn man häbe sogar von ,len
eigenen Vorräten abgegeben, um den Befrei¬
ten zu ‘helfen , so behauptet Attlee. Was natür¬
lich nicht wahr sein kann, vergleicht man
diese seine Behauptungen mit den amtlichen
belgischen und französischen Angaben über
die ausgebliebenen,britischen Hilfssendungen.
Typisch für das.Heräusreden Attlee? war auch
folgender Satz, den er über die furchtbaren
Hungerzustände in Frankreich prägte Im
großen und ganzen könne gesagt werden, daß
die minimalen Vorräte in Frankreich bisher
ausreichten, um Hungerkrawalle von ernste¬
rem Charakter zu vermeiden.

Englands Versorgungs- und Produkt*onr-
minister sind mittlerweile in Washington ein-
getroffen, um nach einer halbamtlichen Mel¬
dung mit den zuständigen nordamerikani-
schen Stellen die so bitter drängende Lebers-,
mittelfrage zu prüfen. Von seiten der briti¬
schen Botschaft in' Washington wurde kurz
nach Eintreffen der beiden Ministe# eine Er¬
klärung abgegeben, wonach England vie‘ für
die Versorgungder besetzten Gebiete Europas
getan habe. Das dürfte nichts an der Tat¬
sache ändern, daß die britischen Minister vor
allem nach Washington kamen, um die an¬
gekündigten drastischen Bescheidungen der
nordamerikantschen Lrbfnsmittellieferiinr.p”
nach. England, wenn irgend möglich, rück¬
gängig zu machen.

seiner großen Kunst ist es nur gelungen, für
wehige Jahre das drohende Gespenst aus
dem Osten zu bannen. 1914 begann trotzdem
der erste Sturm. In dem Krieg, der mm 1939
begann und der von vornherein die glei¬
chen Vorzeichen trug wie alle früheren, hat
die deutsche Heeresleitung ihr Möglichstes
v ucht , mit militärischen Mitteln das zu
erreichen, was Bismarck einst mit -diploma¬
tischen zu erreichen nicht gelang. Frank¬
reich wurde bis gegen den Ozean zurückge-
•drängt, -RußlantF bis- an iller ~Wtftg9f und
damit bis nach Asien. Weiter vermag kein
europäischer Staat zu greifen. Und doch er¬
füllte s.ich hier wieder die Befürchtung, daß
die asiatischen Horden sich dauernd er¬
neuern und zurückbranden würden, bis über
die Grenzen des Reiches.

Und nicht nur sie. Aus dem Frankreich,
das noch Bismarck kannte , wurde im ersten
Weltkrieg bereits, ein anglo-ämerikanisches
Aufmarschgebiet. Heute ist das alte große
Frankreich überhaupt verschwunden, und
England machtmäßig kaum noch der Rede
wert. Dafür aber hat der amerikanische Kon¬
tinent auf Europa übergegriffen, ebenso zer¬
malmend, ebenso furchterregend und ebenso
blutig--und blutgierig wie der bolschewistische
Bundesgenosse. Und so erneuert sich aber¬
mals Deutschlands Mission. Es ist wiederum
zum eigentlichen Widerstandsraum Europas
geworden. Immer sind erst an den deutschen
Grenzen die Vorstöße Asiens aufgefangen
worden, einstmals an der oberen Donau die
Avaren, bei Augsburg die Magyaren, bei Lieg¬
nitz die Mongolen,' bei Wien zweiiiial die
Türken. 711 waren die Araber in Spanien ein¬
gefallen , brachen in Frankreich ein , als Karl
Martell, der Frankenkönig, sie bei Toursund
Poitiers auf fing und schlug. Immer mußte
Deutschland Europa an seinen eigenen Gren¬
zen verteidigen, -und in den Notzeiten begann
Europa stets -dort, wo deutsche Bauern und
Soldaten zur . Abwehr bereit standen . Im
Weltkrieg war es nicht anders, und erst Hin-
denburgs Sieg bei Tannenberg rettete nicht
nur deutsches Land vor asiatischer Überflu¬
tung, mit Deutschland wurde bei Tannen¬
berg auch Europa gerettet . Wie damals aber,
so trägt auch heute wieder Deutschland al¬
lein das Schicksal 'Europas. Von seiner Stel¬
lung in der Mitte des europäischen Festlan¬
des aus baut es den Raum des Widerstandes
auf, den es auch heute wieder mit Trotz und
Verbissenheit verteidigt.

Wir wissen, daß manch einer vor der Größe
dieser Aufgabe schwach wird. Sicherlich,/wir
stehen vor der Entscheidung in diesem.Kriege,
und um sie zu erzwingen und sie mit ihrem
Sieg zu krönen, haben unsere Feinde in Ost
und West alles zusammengefaßt , was ihnen
zur Verfügung steht , und..uns ein Stück deut¬
schen Gebietes nach dem andern abgeumgen.
Es ist niederdrückend, die Namen von.Städten
und Dörfern zu hören, die noch vor ganz
kurzer Zeit ein friedliches Dasein im Innern
des Reiches führten und die nun plötzlich
vom Feinde besetzt oder von seihen Panzer¬
spitzen durchrast wurden. Und trotzdem hat
niemand ein Recht darauf, schwach zu wer¬
den. Die Weltgeschichte hat uns in unzäh¬
ligen Fällen bewiesen, daß nicht die zahlen¬
mäßige Überlegenheit und nicht das Übermaß
an Material die letzte Entscheidung im Kriege
trägt, sondern daß unendlich viel von den
„Imponderabilien“ abhängt , wie Bismarck das
Unsagbare nennt . . Der Krieg ist eben ein
Rechenexempel. Bessere Führung und Aus¬
bildung der.Truppe, Faktoren moralischer
und psychologischer Art sind immer von aus¬
schlaggebendem Einfluß auf den Gang des
Krieges und auf seinen schließlichen Ausgang
gewesen, und oft genug hat das zahlenmäßig
schwächere Heer das stärkere des Feindes
schließlich doch besiegt. Schon Clausewitz
sagt : „Im Krieg mehr als irgend sonstwo in
der Vielt kommen die Dinge anders, als man
es sich gedacht hat . und sfhen in der Nähe
anders aus als in der Entfernung.“ Aber dieses



Wort gilt nicht etwa nur für uns und unsere
Vergangenheit , sondern im gleichen Sinne für
die anderen . Und wenn sie sich daher in ihrem
Siegesjubel auch überkugeln , so werden zum
mindesten die militärischen Sachverständigen
wissen , daß noch nicht das letzte Wort ge¬
sprochen ist und daß noch vieles , vieles sich
wenden 'kann . Es ist eben der Endspurt im
Kampf um die Zeit . Sie drüben haben seine
Zeit mehr , und wir brauchten noch etwas
Zeit . Wir haben bereits viel gewonnen ; denn
jeder Tag war ein Gewinn , ein unschätzbarer
Gewinn . Jetzt sind wir , so ..scheint es fast , in
die Periode eingetreten , in der es sich darum
handelt , wer nun den Kampf gewinnt . Chur¬
chill hat einmal ahnend seinen Hörern im
Unterhaus gesagt , alle Kriege werden erst im
letzten Viertel des Krieges gewonnen . Nun,
dieses letzte Viertel ist offenbar angebrochen.
Warten wir ab , wer es gewinnt.

Unter diesem Abwarten aber hat keiner zu
verstehen , nun - gesenkten Hauptes und mit
den Händen in den Hosentaschen zuzusehen,
wie andere kämpfen und arbeiten . Nein,
heute hat das ganze deutsche Volk ohne jede
Ausnahme seine höchste Bewäh¬
rung  abzulegen und mit leidenschaftlicher
Hingabe und mit einer wahrhaft ehernen
Entschlossenheit den Kampf um das Dasein
Deutschlands aufzunehmen . In dieser Stunde,
in der jeden Augenblick auch uns selbst das
Schicksal vor die höchste Forderung stellen
kann , in diesem Augenblick haben wir zu
zeigen , daß wir Deutsche sind . Einstmals , als
die Römer am Rhein standen und ihnen ge¬
genüber deutsche Stämme , da forderten die
Abgesandten Casars die Kapitulation eines
dieser deutschen Fürsten . Aber dies war seine
Antwort , eine wahrhaft teutonische Antwort;
„Mögen sie nur kommen , die Römer , sie wer¬
den sehen , was Germanen an Tapferkeit ver¬
mögen , die seit zwanzig Jahren nicht unter
Dach und Fach gekommen sind .“ Das gleiche
sä 'gen wir heute ! Das gleiche sagen wir hier
oben an der Wasserkante , sagen wir Frauen
und Männer an Weser und Ems , die von
ihren Vorfahren her als ihr schönstes Erb¬
gut den Trotz des deutschen Mannes mit auf
den LÜbenswIg bekommen haben , die innere
Haltung und den unerschütterlichen Willen
zur Selbstbehauptung . Und darum gilt ge¬
rade auch für uns der Appell , der an jedes
deutsche Herz heute klingt ; „Nun erst
recht !“ Mögen die Wolken auch tief über
Deutschland lasten, 'j möge die Zukunft in
diesem Augenblick noch dunkel erscheinen,
noch nie ist ein Volk besiegt worden , auch
nicht durch die größte Überlegenheit an
Menschen und Material , das sich selbst treu
blieb und die Waffen in der Hand behielt.
Wir werden aufrecht , stolz und tapfer auch
die schwersten Schicksalsschläge , hinnehmen,
aber sinken niemals!

. Man hat gerade in diesen Wochen und
Monaten , die so schwer für uns geworden
sind , oft Friedrich den Großen zitiert , und
es gibt in der Tat kaum eine geschichtliche
Parallele , die so genau auf unsere Zeit paßt
wie diese . Er , der einmal davon geträumt
hatte , den Feind in großen Schlachten in
raschem , blitzartigem Zugriff vernichten , zu
können , rang praktisch seit dem Beginn des
Jahres 1761 in fast aussichtslos erscheinen¬
der Defensive um Zeitgewinn . Für , ihn gab
es nur das eine Wort , das er sich selbst ge¬
geben hatte ; „ sich eher unter den Trümmern
des Vaterlandes begraben zu lassen, ' als
einen unehrenhaften Frieden zu schließen “ .
„Ich habe gehandelt und werde zu handeln
fortfahren nach dieser inneren Stimme und
dem Ehrgefühl , die alle meine Schritte len¬
ken . Mein Verhalten wird zu jeder Zeit mit
diesen Grundsätzen übereinstimmen .“ Das
war in der ' Tat der Geist , der ihm schließ¬
lich die Übermacht über seine Feinde gab.
Und seine Zeitgenossen und vor allen Din¬
gen die ausländischen Beobachter an seinem
Hof geben unumwunden zu , daß nur aus
dieser unerhörten und für viele so unbe¬
greiflichen seelischen Haltung heraus der
Sieg entstanden ist . Die Lage Preußens sei
ernst , meinte einer von ihnen 1759 , „aber
noch lebt der König von Preußen , und so
lange der lebt , wird er 'fortfahren , Wunder
zu tun “ . Und der Franzose Montazet - schrieb

aus dem feindlichen Hauptquartier nach der
Schlach *- von Liegnitz : „Man hat gut reden,
daß der König von Preußen schon halb zu¬
grunde gerichtet ist , daß seine Truppen
nicht mehr dieselben sind , daß er keine
Generale hat . Alles das kann wahr sein.
Aber sein Geist , der alles belebt , bleibt
immer derselbe . Und unglücklicherweise
bleibt der Geist bei uns (also bei den
Gegnern Friedrichs ) auch immer derselbe .“

Sind das nicht wirklich überraschende
Parallelen ? Auch Friedrich stand einer
Koalition gegenüber , die innerlich so brüchig
war wie nur etwas und deren einzelne Part¬
ner nur um der eigenen privaten Vorteile
willen Krieg führten . Und auch Friedrich
verlor seine Bundesgenossen und vor allem
die subsidienzahlenden Engländer durch
Verrat und stand eines Tages ailein in
’seir ' 1 Lager von Bunzlau . Und doch hielt
er stand . Und doch handelte er nach seiner
inneren Stimme und dem Ehrgefühl , die
seine Schritte lenkten.

Es gibt heute Leute , die glauben , sagen zu
dürfen , daß ein Vergleich mit der frideri-
zianischen Zeit trotzdem nicht stimme ; denn
schließlich könnten wir heute nicht damit
rechnen , daß eine Kaiserin von Rußland
sterbe , wie es am 5. Januar 1762 geschah . Ihr
Tod .wandelte mit einem Schlage Friedrichs
ganze Lage . Aber die Kritiker , die diesen
Einwand erheben , haben kein Verständnis
für die wahre Größe des Preußenkönigs und
für seine gewaltige militärische Leistung.
Sie wiederholen lediglich das , was schon zu
Friedrichs Zeiten die auch damals sehr regen
Kritikaster und Politikaster vorzutragen pfleg¬
ten . Nein,der siegreiche Ausgang des siebenjäh¬
rigen Krieges beruhte nicht auf einem Wunder
und nicht auf einen Zufall , sondern ausschließ¬
lich auf der Kraft des königlichen Willens
und auf der Macht der inneren Stimme und
des Ehrgefühls , die ihn lenkten . Es gibt ein
altes römisches Wort : „Fortes fortuna adju
vat “ , „ den Mutiger } unterstützt das Glück “ .,
Und ein „Wunder “ konnte somit nur "einem
Manne zuteil werden , der in größter Not die
höchste Tugend , Mut , Tapferkeit und uner¬
schütterlichen Willen zur Selbstbehauptung
bewiesen hat.

Und darum zeigen wir heute Friedrich den
Großen nicht etwa um eines billfeen histori¬
schen Vergleiches willen , sondern um an die¬
sem königlichen Beispiel zu beweisen , daß nur
der *vom Schicksal mit dem Siege gekrönt
wird , der sich selbst treu bleibt und allen Ge¬
walten zum Tfotz sich durchsetzt . Wir wollen
darum auch mit den falschen Realisten nichts
zu tun haben , die mit dem Finger auf der
Karte und mit einem Rechenexempel im Kopf
dauernd nachzuweisen versuchen , daß wir
dies oder jenes nicht schaffen können . Sie
alle besitzen keinen -Sinn für die Geschichte,
sie haben keine Ahnung v.on ihrer allwalten¬
den Gerechtigkeit . Sie sind es auch , die im¬
mer wieder einwenden , daß alle geschicht¬
lichen Vergleiche in den Zeiten des techni¬
schen Krieges , der Panzerwaffe , des Luftter¬
rors und des öl - und Kohlenkrieges ihre Be¬
weiskraft verloren hätten ; aber sie irren wi°
in so vielem anderen auch . Mögen sich auch
die äußeren Begleitumstände der Kriegfüh¬
rung geändert haben , zu Friedrichs Zeiten
waren die Probleme für ihn technisch genau
die gleichen wie für uns heute . Aber für ihn
wie für uns war , ist und bleibt der ent¬
scheidende Faktor immer der
Mensch.  Die Völker tragen in sich selbst
Leben und Untergang , Sieg und Niederlage;
und Siege werden immer nür dann gewöhnen,
wenn sich die unbeirrbaren gläubigen Idea¬
listen durchsetzen ; Sie allein sind im ent¬
scheidenden Augenblick d !e Träger des Sieges,
wie sie die Träger des Widerstandes und des
Kampfes waren . , 1

Und darum : Mag es ' wie gesagt , um uns im
Augenblick noch dunkel aussehen , für uns
gibt es nur eines , das ist der Kampf , das ist
die Selbstbehauptung bis zum . Letzten , das ist
der Wille , koste es , was es wolle , Deutschland
freizumachen und damit für Jahrhunderte
freizuhalten . Und das wird geschehen , „und
wenn die Welt voll Teufel wär ’ !“ .

Streit um Stimmen iür Sun Frtmzisko
Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

g . Berlin , 30 . März . Die Vorbereitungen für
die Konferenz vön San Franzisko enthüllen
immer deutlicher clie inneren Schwierigkeiten
und Spannungen , die im Feindbund bestehen.
Jetzt sind diese Differenzen in Gestalt eines.
Streites um die Stimmenzahl zutagegekom¬
men , über welche die einzelnen Regierungen
der alliierten Mächte auf dieser Konferenz
verfügen sollen . Die Sowjetunion hat bean¬
tragt , drei Stimmen für sich allein zu be¬
kommen , und daraufhin verlautet aus Wa¬
shington , daß die USA den gleichen Anspruch
erheben wollen . Diese Auseinandersetzung hat
bereits ein längeres Vorspiel , denn schon vor
Monaten wurde angekündigt , daß die Mos¬
kauer Regierung in der künftigen Organisa¬
tion des sog . Weltfriedensrates nicht als ein¬
heitliche Regierung der Sowjetunion auftre-
ten wolle , sondern daß sie dort jede der 17
sowjetischen Einzelrepubliken als selbständi¬
gen Staat fungieren lassen möchte , weil da¬
durch statt einer sowjetischen Stimme deren
17 vorhanden sein würden . Andererseits , wird
jetzt aus Washington berichtet , daß man sich
in dortigen diplomatischen Kreisen große Sor¬
gen im Hinblick auf die hohe Zahl von Stim¬
men machte , dfe den Engländern zufallen
würden , weil alle Gliedstaaten des britischen
Empire , also die Dominien neben dem Mutter¬
land , als selbständige Staaten aufzutreten
gedenken . Was sich auf den Weltfriedensrat
bezieht , kann sinngemäß — wenn auch nicht
in allen,Einzelheiten — auch auf die Konfe¬
renz von San Franzisko übertragen werden.
Die Moskauer Forderung nach drei Stimmen
für sich allein , wozu aber sehr bald noch wei¬
tere Forderungen nach sowjetischen Stimmen
für die Vasallenstaaten Moskaus kommen
würden , zeigt in dieser Hinsicht deutlich die
Linie , auf der man im Kreml vorzugehen ge¬
denkt . Das ganze läuft darauf hinaus , daß
die Großmächte auf der bevorstehenden Kon¬
ferenz alle Macht nur für sich selbst in An¬
spruch nehmen wollen und daß die kleineren
Staaten , die nach San Franzisko eingeladen
werden , völlig sin die Wand gedrückt werden
sollen . Damit hat es jedoch für diese kleiner!
Länder nicht sein Bewenden , sondern sie
sollen außerdem durch ihre Mitwirkung an
den Plänen der Großmächte gleichzeitig auch
die Mitverantwortung ' für die politischen Be¬
schlüsse übernehmen , die im Grunde genom¬
men nur von den Großmächten gefaßt wer¬
den . Sie würden also ihrerseits nur die Rolle
von Statteten auf der Konferenz spielen , wür¬
den aber dann für Eilles das , was dort an Be¬
schlüssen gefaßt wird , ebenfalls hsiftbar ge¬
macht werden können.

ep . Stockholm , 30 . März . Die Zusammen¬
setzung der sowjetischen Delegation für die
Konferenz in San Franzisko wurde vorn
Moskauer Rundfunk bekanntgegeben . Die'
Liste der Sowjet - Vertretung enthält weder
den Namen Molotow , noch den von Littfvi-
now , deren Namen bisher als mutmaßliche
Hauptdelegierte genannt worden waren.
Führer der Sowjet -Delegation ist der Sowjet¬
botschafter in Washington , Andrei Gromy-
kow , der die Sowjetunion in den USA seit
i943 . vertritt . Weitere Mitglieder der Delega¬
tion sind die Gesargten Soboles , Nowikow,
Zarapkin sowie Generalleutnant Wassiliew
und Konteradmiral Rodionow.

Schwerste Sowjeiverlusie in Ostpreußen
Aus dem Führerhauptquartier , 30 . März . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Südlich des Plattensees wurde der Feind,

der seine Angriffe wieder aufnahm , im
Raum von Nagybajom aufgefangen . Während
unsere Verbände die Bolschewisten zwischen
dem Plattensee und der Raab nach mehre¬
ren Kilometern Bodengewinn zum Stehen
brachten , konnten die Sowjets mit stärkeren
Kräften den Fluß bei Sarvar überschreiten
und unsere Truppen über Steinamanger und
Guens auf die Reichsgrenze zurückdrücken.
Nördlich der Donau wurden Einbrüche zwi¬
schen Neuhäusl und Neutra abgeriegelt.
Beiderseits Loslau und imi Raum südlich
Leobschüt ? , wo der Feind seine Angriffe mit
unverminderter Stärke fortsetzte , verhinder¬
ten unsere Truppen durch zahlreiche Gegen¬
angriffe größeren Geländegewinn der Bol¬
schewisten . Südlich Neisse und am Südring
der Festung Glogau scheiterten wiederholte
Angriffe . Die tapfere Besatzung von Küstrin
leistet den mit überlegenen Kräften angrei¬
fenden Sowjets heldenmütigen Widerstand.
Im Gegenangriff vernichteten sie nördlich
des Bahnhofes Altstadt eine feindliche
Kampfgruppe . Im Bereich der Danziger
Bucht dauern auf der Westerplatte und in
der Weichselmündung die harten Kämpfe
an . Nach erbitterten Häuserkämpfen -und
gründlicher Zerstörung der Hafenanlagen
fielen Gotenhafen und Danzig in die Hand
des Gegner ? . Ist Ostpreußen hat . die 4. Ar¬
mee unter dem Oberbefehl des Generals der
Infanterie Friedrich Wilhelm Müller über
zehn Wochen lang dem ununterbrochenen
Ansturm der feindlichen Übermacht stand¬
gehalten und starke Kräfte des Gegners ge-
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bunden . Truppenteile aller Waffengattun¬
gen , Versorgungstruppen und Stäbe schlu¬
gen sich in vorderster Linie unter ihren vor¬
bildlich kämpfenden Offizieren mit beispiel¬
hafter Tapferkeit . Diesem entschlossenen
Kampfgeist ist es zu danken , Haß die Front
der Armee an keiner Stelle durchbrochen wurde
und der Feind jeden Meter ostpreußischen
Bodens nur unter schwersten Verlusten an
Menschen und Material erkämpfen konnte.
Die Bolschewisten verloren durch den zähen
Widerstand der Armee in der Zeit vom
12. Januar bis 28 . März 2557 Panzer , 2734
Geschütze aller Art , 304 Granatwerfer , 82
Flugzeuge , 1172 Maschinengewehre und
mehrere tausend Gefangene . Unsere Kur-
landkämpfer schlugen nordwestlich Doblen
stärkere Angriffe der Sowjets ab und ver¬
nichteten in mehrtägigen Kämpfen die
Masse einer östlich der Windau eingebroche-
nen Kräftegruppe.

Am Niederrhein verhinderten unsere Trup¬
pen im Abschnitt von Emmerich feindliche
Umfassungsversuche und die Ausweitung des
Rheinbrückenkopfes nach Westen unter Ab¬
schuß von zahlreichen Panzern , östlich der
Straße Borken —Dorsten gelang es dem Geg¬
ner , seinen Angriffskeil bis Stadtlohn und

Okinawa -Schlachi vor dem Höhepunkt
Drahtberioht unseres Vertreters

nd . Tokio , 30 . März . Laut japanischer Mel¬
dungen verstärken die Amerikaner ihre Flot¬
tenkonzentration südlich der japanischen In¬
seln im Seebezirk der Okinawa - Inseln *noch
immer laufend . Die Flotte hat jetzt eine Ge¬
samtstärke von gegen 100 Schiffen aller Gat¬
tungen .erreicht . Sie ist in vier bis für Teil¬
gruppen aufgespalten , jeweils mit zwei bis
drei Schlachtschiffen als Kern des Verban¬
des . Gleichzeitig steht eine zweite von den
japanischen , Abwehrkräften noch nicht ein¬
wandfrei erkannte Flottengruppe mit mehre¬
ren Flugzeugträgern ostwärts der japanischen
Inseln , die als BeisIs  für Bombengeschwader
dient.

In den letzten Tilgen wurden die japa¬
nischen Hauptinseln im südlichen Teil Ja¬
pans , vor allem Kiushu , ständig , angegrif¬
fen . Die Zahl der USA - Flugzeuge betrug zu¬
erst weit über 800 , um dann ln den nächsten
Tagen etwas abzusinken , vermutlich infolge
der japanischen Abwehr . Man ist in japa¬
nischen militärischen Kreisen der Auffas¬
sung , daß diese Bombardierungen eine ab¬
schirmende Aktion für geplante Landungen
größeren Stils in der Okinava - Gruppe dar¬
stellen sollen . Zur Zeit finden jedoch die
schwersten Kämpfe noch in . der unmittelba¬
ren Umgebung der Kerema - Inseln statt,
welche der Okinawa - Gruppe ostwärts vorge¬
lagert sind . Dabei wurden 30 alliierte Kriegs¬
schiffe zwischen dem 26 . und 28 . März ver¬
senkt oder schwer beschädigt.

Im einzelnen wurden versenkt : ein Schlacht¬
schiff , sechs Kreuzer , fein Kreuzer oder Zer-
störer , sieben Zerstörer und ein Minensucher.
Schwer beschädigt wurden : Neun Schlacht¬
schiffe oder Kreuzer , drei Zerstörer und zwei
Transporter.

Da gegen die Haupttneein der Okinawa-

Gruppe fortlaufend Bombardierungen durch¬
geführt wurden , vor allem gegen die West-
und Südküste der Kerninseln selbst , rechnet
man mit einem kurz bevorstehenden Lan¬
dungsversuch auf dieser - mittleren Bastion
der Riukuu - Inseln . Japanische Luftstreit¬
kräfte vor allem greifen den feindlichen
Großverband an . Sie werden von Seestreit¬
kräften , offensichtlich besonders durch die
japanische U -Boot - Waffe , erfolgreich unter¬
stützt.

Im Bezirk der Kerjamaa - Inseln gelang es
der Besatzung der Insel Tokas - Hiti , die
amerikanischen Landungseinjieiteii -zurückzu-
schlagen oder zu vernichten . Dagegen glückte
das amerikanische Unternehmen vorläufig
auf der Insel Aka . Die Amerikaner nutzen
dort feire gewonnene Position äus und werfen
laufend Verstärkungen an Land . Die Lan¬
dungsschlacht steht jedoch erst in ihren An¬
fängen , im Vorbereitungsstadium . Sie wird
sich aber in der nächsten Zeitspanne zur vol¬
len Erbitterung entfalten.

Prozeß gegen Petam
ep . Bern , 30 . März . Der Prozeß gegen Mar-

schall Petain vor dem französischen Sonder¬
gericht wird gemäß der Meldung der Schwei¬
zer Depeschenagentur innerhalb der nächsten
acht Wochen begonnen und .durchgeführt
werden . Die Prozeßakten sind im wesentlichen
abgeschlossen.

Die USA -Zeitschrift „Time " vom 19. März be¬
richtet , daß nach der Jalta -Konferenz eine
starke Selbstmordwelle bei den polnischen
Truppen beobachtet werden konnte . In den
ersten Tagen nach Bekanntwerden der Be¬
schlüsse von Jalta hätten mindestens 30 polni¬
sche Offiziere und Soldaten , alte Veteranen von
Tobrukt Casslno usw ., Selbstmord begangen

über Dülmen vorzutreiben . Am Nordrand des
Industriegebietes , östlich Dorsten und Glad-
beck , konnte der Feind geringfügig Boden
gewinnen . Auch hier wurde eine größere An¬
zahl amerikanischer Panzer vernichtet.
Zwischen Ruhr , Rhein und Sieg hat sich die

'Lage nicht verändert . Übersetzversuche zwi¬
schen Düsseldorf und Leverkusen scheiterten.
Auch örtliche Versuche der ' Amerikaner , die
mittlere Sieg nach Norden zu überschreiten,
wurden zerschlagen . Südlich Siegen und . an
den Ostausläufern des Rothaargebirges hat.
sich der feindliche Druck verstärkt . Aus dem
Raum Marburg sind amerikanische Panzer¬
abteilungen weit nach Norden und Nordosten
vorgestoßen und haben mit ihren Spitzen Bad
Wiidungen und Brilon im Sauerland erreicht/
Beiderseits des Vogelbergs drückt der Feind
nach Osten . Im unteren Kinzig -Tal fingen
unsere Sperrverbände den Gegner westlich
Gelnhausen auf . Auch hier wurden zahlreiche
Panzer vernichtet . Bei Seligenstadt konnten
die Amerikaner ähren Main -Brückenkopf ge¬
ringfügig erweitern , wurden jedoch südöstlich
Aschaffenburg im Gegenangriff auf den Fluß
zurückgeworfen . Im Odenwald wird vor allem
östlich der Straße Michelstadt — Eberbach
und am unteren Neckar gekämpft.

In Westkroatien hat die Heftigkeit der
Kämpfe um Bihac nachgelassen.

Ein schwächerer britischer Bomberverband
griff gestern einige Orte im mitteldeutschen
Raum an . Auch in der Nacht war die Feind¬
tätigkeit über dem Reichsgebiet gering.
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0KW--Bericht vom Donnerstag
Aus dem Führerhauptquartier , 29 . März . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In Nordwestungarn wurden die auf breiter

Front fortgesetzten Angriffe der Bolsche¬
wisten an der Zala und Raab aufgefangen.
Nördlich der Donau leisten unsere Truppen
dem Feind westlich des Gran an der Neutra
Widerstand . Unsere bei Neusohl angesetzten
Kampfgruppen gewannen Spaniadolina zu¬
rück und rieben ein rumänisches Regiment
auf . Die Vernichtung eines weiteren Regi¬
ments ist im Gange . An den Nordwestaus¬
läufern der Hohen Tatra wurde angreifender
Feind im Gegenangriff abgeriegelt . Beider¬
seits Loslau und südlich Leobschütz scheiter¬
ten die uhter hohem Materialaufwand ge¬
führten Durchbruchsversuche der Bolsche¬
wisten wiederum an der hartnäckigen Gegen¬
wehr unserer Truupen , die erneut 73 Panzer
abscbcssen . Schwächere sowjetische Angriffe
südlich Neisse . bei Strehlen und Breslau
hatten keinen Erfolg . Die tapferen Verteidi¬

ger von Küstrin stehen in der Altstadt fa.
schweren , aufopferungsvollen Häuserkünnfen ^ „fl
Um die Oderbrückenköpfe Zehden uniiT i .a-k*t
genberg wird weiter heftig gekämpft . In derF 1“
Weichselniederung halten unsere Gn -riadie »̂ ^ 8heftigen Angriffen stand . Am
lösten sich unsere Nachtruppen nach ' Ber . ’
gung sämtlicher ^Verwundeter vom *itgnkf ' W^
und setzten zur Frischen Nehrung über U 'MH ^
Kurland wurden östlich Ltbau , nordostlicfit
Frauenburg und nordwestlich Doblen stärj ^ fr

tfflt

kere Angriffe abgeschlagen . Um einen ! Ein , P „.„er
bruch ^nordwestlich Doblen wird noch . ge j )# 1der'

& sie ä»•V "*
P-  jegelte;

einher-
Kjsati®

kämpft . Sprengboote der Kriegs :,
versenkten auf der Donau bei Neusaü , ,
Flußschiffe und sprengten Fähr - undTVe!
ladeeinrichtungen sowie Materiallagei
Sowjets in die Luft.

Am Niederrhein ist es den Engländern
Amerikanern erst nach sechstägigen blji
Anstrengungen und nach verlustreich
Einsatz von 2 Luftlandedivisionen im Rjj,
unserer Front gelungen , ihren 7",, -üds ^i 1
bis Bocholt , Borken und Dorsten zu erwc.
und in Hamborn einzudringen . Die schüfe» : ■„ n CU*

.Kämpfe gegen den Feind , der seine Annjftlä ® 1
an der gesamten Front von Emmerich bf -Ü®8 , -v
zur unteren Ruhr fortsetzt , dauern an . Atjts^ ® U°
der Sieg und nördlich des Hohen wüts
waldes haben unsere Truppen eine nach Si
den gerichtete Sicherungsfront aufge
Schnelle feindliche Verbände sind in sei
Jen Abschnitten über Wetzlar bis in | di
Raum von Gießen — Marburg und aus
Einbruch bei Hanau bis in die Gegend vi
Grünberg in Hessen vorgestoßen . Im Rüd
dieser Kräfte halten unsere Stützpunkte
der Lahn , im Taunus - Gebiet und am uni
Main ihre Stellungen gegen den nachtel,
den Feind . Unsere Truppen warfen den
einem örtlichen Mainbrückenkopf bei Selj

fi
per tro

ll'üsdle So1

Vit Anne

Stadt bis Altenau vorgestoßenen Gegner .» ehe
der zurück . Die über Aschaffenburg bkfc ir*, ! -le u
den Raum Gemünden —Hammelburg vUeM 1

. . ‘ »
w trübei
iber Nebel!stoßenen Spitzen der 4. amerikanischen

zerdivision wurden durch eigene ®°:
griffe aufgerieben , 20 Panzer - .-mietet ' der®olkl
9 schwere , 3 leichte Panzer und 21 Lm ' fäh  gol
Spähwagen erbeutet und 250 Gefangene ein?" dem ta
gebracht . Die entstandene Frontlücke « ei
Ti&i & Gpliaffonhni >ae nftoRnp (TAcnViln/ . *-*̂ " t ! :!! ^ _Dei AscnarienDurg wieder geschlossen . ln  r
nördlichen Odenwald nahm der Feind .
stadt und , an der Bergstraße nach nn“ 1
vorstoßend , Weinheim , östlich 7 ' =*--iibpin
wannen Angriffe des Gegners nur unweit
Boden.

Terrorangriffe angio - rJ -ieiikanM
Kampfflugzeuge richteten sich gestern g
Hannover und Berlin . Durch Bomben«
eines schwächeren Verbandes entstal
außerdem Schäden in den Wohngebieten
Stadt Minden.

Sie wollen Kaiser -Wilhelm -Kanal zuschiiften
Drahtbericht unserer Berliner Schrlftleltung
g . Berlin , 30 . März . Eine Welle von Kriegs-

zielphantapien geht in diesen Tagen wieder
einmal über die Westdemokratien hin . Die
Tatsache gewisser militärischer Erfolge im
Rhein - und Main - Gebiet hat offenbar sehr
belebend auf die verschiedenen großen und
kleinen Planmacher der Alliierten gewirkt.
Dabei ist vielleicht am kennzeichnendsten
für Erwsirtungen , Absichten und Hoffnungen
der Gegenseite , daß die amerikanische Ge¬
schäftswelt sich im Zusammenhang mit
den Kriegszielplanungen auf große Ver¬
dienste einrichtet . So entwerfen die Groß¬
unternehmen in USA bereits Pläne für . die
größte Erweiterung des internationalen Han¬
dels Amerikas . Im ersteh Jahr erwartet man
eine Erhöhung um das dreifache gegenüber
dem Jahre 1939 . Die großen Firmen ver¬
größern schon jetzt ihre Ausfuhr -Abteilun¬
gen , die Zeitungen bringen Reihen von An¬
zeigen für internationale Reisende und Ver¬
treter , die mehrere europäische Sprachen
sprechen.

Aber .. wichtiger für die . Frage , t was die
Westdemokratien eigentlich in Europa Vor¬
haben , sind ' die Zerstörungspläne gegen
Deutschland , die nun im einzelnen erörtert
werden . Einen Rekord stellt vielleicht ein
Vorgang im britischen Unterhaus dar : Ein
Konservativer forderte die Zuschüttung des
Kaiser -Wilhelm -Kanals und die „Nutzbar¬
machung dieses Gebietes für die Land¬
wirtschaft “ . ,

Man könnte solche unsinnigen Zer¬
störungspläne für einen schlimmen Witz
halten , aber was ernsthafte britische , ameri

mehr, , die deutsche Industrie zur
füllung etwaiger Lücken in der eigi
Produktion “ zu benutzen . Wenn z. B.
Versorgung mit Aspirin Ausfälle zeige
werde man eine Anzahl deutscher ehr*
scher Fabriken solange arbeiten lassen ,|
der Fehlbetrag ausgefüllt sei . Aber kein
in Deutschland werde sich drehen , ehe n
die Kontrollkommission Befehle erteile,
ablässige Überwachung werde sicherste!
daß Güter nur auf alliierten Befehl pri
ziert würden.

Luflmarschollabgestürzt
Stockholm , 30 . März . Reuter meldet : Ci

chill gab im Unterhaus bekannt , daß
Unterstaatssekretär im Luftfahrtministeri!
Commander Brabner , nach - einem Flugzi
Unglück auf dem Flug nach Kanada als
mißt gemeldet wird , "ebenso weitere hi
Beamte des Luftfahrtministeriums und
dere Staatsbeamte . Etwas später meldet Ri
ter ergänzend , daß außer Commander Br
ner auch Luftntkrschall Sir Peter Dru
m o n d , der Beauftragte für die Ausbildv
Sir John Abraham , der stellvertretende
terstaatssekretär im Luftfahrtministeri;
ferner der Beauftragte für die Beziehu:
zur Öffentlichkeit ;, H . A . Jones , ein hoc!
stellter Beamter des Verpflegungsminis
ums , Twentyman ; sowie ein Mister Robh
und der Fliegerleutnänt Plumb , persönlii
Assistent Sir Peter Drummonds , ven
werden . Brabner sollte die Vertretung
britischen Regierung beim formellen
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Schluß des britischen Commonwealth - Lufl alle Fern

ausbildungsplaries in den Dominien über; 1! Lache
nehmen . Das Flugzeug sei eine von ai

kanische und sowjetische Wirtschaftler vor - | gewöhnlich ~erfahrenem Piloten geste
haben , klingt nicht viel anders : So berichtet
ein Korrespondent des „Daily Sketch “ , das
gewisse kriegsgeschädigte Betriebe unter
alliierter Aufsicht wieder aufgebaut werden
sollen , aber nicht ' etwa *zur Versorgung des
deutschen Volkes . Mstn beabsichtige viel-

Transportmaschine gewesen . Es habe Eni
in Richtung Azoren am Montag verl
und sei am Dienstag zum letztenmal
worden . In der Nähe der geplanten Flug:
seien Wrackstücke gefunden worden , bl
jedoch keine Spur von überlebenden.

USA-Deserleure terrorisieren Frankreich
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Drahtbericht unseres Vertreters
ws . Lissabon , 30 . März . Frankreich steht

heute , so muß von amerikanischer Seite selbst
eingestanden werden , .unter dem Terror ame¬
rikanischer Deserteurbanden , die nicht nür
das flache Land beherrschen , sondern sogar
in den Großstädten ihr Terrorregime führen.
Die USA - Zeitschrift „News Week “ sieht sich
in ihrer letzten Februarnummer zu sensatio¬
nellen Eingeständnissen , gezwungen . Ein kla¬
res und eindeutiges Bild von den chaotischen
Zuständen in Frankreich und der Wege¬
lagererdiktatur amerikanischer Gangsterban¬
den gibt Oberst Emest Buhrmaster .als Leiter
der amerikanischen Militärgerichtsbarkeit in
Paris . Buhrmaster gesteht ein , daß Frank¬
reich heute von rund 18— 19 000 Deserteuren
der USA - Armee überschwemmt ist , die sich
zum Teil in Banden organisiert haben . Min¬
destens die Hälfte dieser 19 000 Mann , die
annähernd zwei Divisionen darstellten , be¬
streiten nach Schätzung der amerikanischen
Militärbehörden ihren Lebensunterhalt durch
Verschiebung von amerikanischen Heeres¬
beständen . Die amerikanischen Militärbehör¬
den sehen sich gezwungen , allein in Paris
4000 Mann Militärpolizei zu unterhalten , um
diesem Bandenwesen ihrer Deserteure eini¬
germaßen entgegentreten zu können . Trotz¬
dem reichen tatsächlich diese 4000 Mann
nicht im mindesten aus . Feuergeferhte zwi¬
schen Militärpolizei und Deserteurbandfen
sind an der Tagesordnung.

Verhaftungswelle in Rumänien
ep . Lissabon , 30 . März . Die Moskauer ru¬

mänische Regierung Groza hat neue Ver¬
haftungsbefehle ausgestellt . Zu den Leid¬
tragenden gehört auch der 74jährige Alexan¬
der Vaida - Voevod , ehemals Ministerpräsident.
Der Verhaftete war früher der Führer der
nationalen Bauern . Wie weiter bekannt wird,
wird demnächst vor dem Bukarester Blut¬
tribunal eine große Reihe von Prozessen ab¬
gewickelt werden , die das längst von Moskau
diktierte Todesurteil über nationalbewußte
Rumänen bestätigen wird . Mit der Ausmer¬
zung dieser Führergeneration wird Groza im
Interesse Moskaus Land und Volk für die to-

des Kremltalen Machtansprüche
machen.

Die Inflation vernichtet mit rapider Schnelf
ligkeit die Kaufkraft des gesamten mmi
sehen Volkes , berichtet „Daily Mail “ aus Btt «,  .
karest , während in den großen Hotels dir “ fllier
Schieber ein Schlemmerleben führen . DÜ
einheimische Bevölkerung steht in endlosen
Schlangen von den Geschäften in ErwarhnMAiir Glaut
der Zuteilung von Schwarzbrot , Zucker rata Kraft.
Milch . Regelmäßig wird nur der SchwJM '
Markt beliefert , dessen Preise jedoch üSFjJte Schul

Ntlersi
tos

schwinglich sind.

Kinder-Banden in Rom
ep . Mailand , 30 . März . Hungernde Jini

und Mädchen haben sich , so beriejj
„Daily Herald “ , in Rom zu gut organis
ten großen Banden zusammengeschlo :-*
welche für die Bevölkerung die ernsteste 1
drohung darstellen . Sogar Kinder , die ein #'-3or,i

1^ ruht
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Schulen besuchen und nur in Lumpen ' gŴ sthaue,
kleidet sind , gehören als wildentschl senf '
Mitglieder diesen Gangstertrupps an . Sii‘
sind mit italienischen oder anglo - amerik:

Wisehen Waffen ausgerüstet , begehen j<

■Sie

nur erdenkliche Verbrechen , wie Diebstlhli

gewaltsame Überfälle , Einbrüche und durĉ j

&us de
elhe

raubungen und scheuen sogar vor Mord
taten nicht zurück . Der römischen Poli:

wird von seiten der alliierten Besatzung * ^ ““
behörden vorgeworfen , mit " diesen Banden ^ '50 Ta;
unter einer Decke zu stecken , da fe 1 tgfrS- ĵt ' "
nommehe Bandenmitglieder immer wieder *3 5 nie!
auf unerklärliche Weise entkommen . > <:;KT dei

Reuter meldet aus Washihgton , daß die über¬
wältigende Mehrheit der nondamerikankchenWJt,
Braunkohlenarbeiter sich für den EintrittJ -rln .
den Streik entschieden hat . Sr 8 ^
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Der große Aufbruch von m.  Bielefeld
einer halben Woche schon war es

“*hen Wind und"Sonne gewesen wie das
Anspielen der Kinder, die Im März durch

noch nassen Garten und Uber die , mit
,E en  gepflasterten Höfe rennen, laut

j|jCl
und kreischend . Genau wie die sich

senden Kinder jagte auch der Wind hin-
der Sonne her und wenn er glaubte, sie

so verschwand sie,
!hinter einem dicken Wolkenballen.fischt zu haben,

if̂ schnob der Wind verdrießlich durch
Xse und alle Vögel duckten sich vor sei-
** Grobheiten. Die Sonne aber spielte nur
^teck. War sie an der einen Seite hinter
£en verschwunden, so guckte sie an der

, seite wieder hervor, lachte und rief:
Wjch!“ und segelte lustig vor dem begieri-

"jWinde einher.
nie Menschensahen sich das Spielwerk an
j Bauer Barmke, der, mit der schmal¬
zigen Nase ln dem langen Gesichte , sagte,
Ijn er die große Hand benutzte wie an-
Z ein Taschentuch : „Das wird mir denn
Zizu meist zu doll!“ Aber Harm Tracht,
En und fiink und immer fröhlich, schob die
Utee ins Genick : „Wat denn ? Laß ’n doch,
« Wind! Der trocknet* in einer Stunde

auf als die Sonne in zwei Tagen. Ne,

Ostern im Hochgebirge
. Von Anne Marie Jürgens

Noch treibt der strömende Bach
berstende Sohollen von Eis,
and der vergehende Schnee
lastet so trübe und greis —
doch über Nebelgebräu
ahnst du des Sonnenballs Kreis,
hinter der wolkigen Wand
birgt es sioh golden und heiß.
Und aus dem tauenden Hang —
o. wie’s das Herz fühlt und weiß! ■—
hebt sich des Enzians Kelch
ltchtwärts und färbt sioh schon leis . .

i, allens wat recht is, Barmke, laß die' bel-
iman. Bist ja auch mal hinter deiner

jriuie hergewesen! Und wenn es mir recht
t, war das auch um Maitag rum!“

grifflachte vor sich hin , aber Barmke
(rummelte Unverständliches in seinen Bart —
Ijmrbehagte das Spiel nicht mehr. Tracht
Legen pfiff im Weitergehen lustig vor sich

.-Ihn freute der Gedanke an seine Annke,
noch genau so drall und rund war, wie

j einer erheblichen Anzahl von Jahren, als
'5 um mit ihr Kriegen spielte. Er lachte in-

Bdig, während er seine Augen, am Him-
sl spazieren schickte, nickte und rief:
torgen schlägt’s Wetter um, Barmke, mor-
a is Maidag un übermorgen da treibt der
acht sein Jungvieh auf die Weiden. — ’n
iend Barmke, mach’s auch so, Barmke!"
!e Hände in den Taschen stapfte er seinem
aase zu.
Maitag kam. Wahrhaftig schien die Sonne
ät dem Winde Hochzeit gemacht zu haben
nd schwang nun den Pantoffel und übte

Regiment als Alleinherrscher̂ . Gewalt-
big fuhrwerkte sie am Himmel dahin und

“■fachte auf der Erde alles in Gang, was bis-
noch unlustig und quarrend, wie die

™ipkerwagen nach der Winterruhe, unter den
erschauern verharrt hatte.
Den„Tracht brauchte sie nicht lange zu
Ben, der sprang ihr schon unter der Ein-
rt entgegen und frohlockte: „Hab ich es
at gesagt! Maidag is es un morgen treiben
aus!“ Da kam auch Annke Tracht vor
Tür, blinzelte die Sonne an, trat von

iem Fuß auf den andern und rief : „Nu
ach ich aber das Erbschbeet klar un du,
irm, sieh mal nach dem Rattenloch im

^ Ikenstall. Ich denke, es ist denn an der
H dt, im Hühnerhof für Nachwuchs ge¬

fegt wird!“
»Bloß im Hühnerhof, Annke?"
„Red kein Dönnkes, Harm, mein Junge,
Übald Mitte Vierzig!“

war siö und gleich darauf wurden im
alle Fenster aufgerissennund das Sin-

11 und Lachen der Frau und der Mägde
i»ll über den Hof. Harm pfiff dazwischen

so hatte er es gern und morgen würde es
«h einmal so lustig werden! —
Die Frau Sonne schien die Nacht nicht

schlecht verbracht zu haben. Jedenfalls
sie schon früh am Morgan durch das
lelsfenster und lachte Jan Bliefernich,

um fünfe rum höchst vergnügt aber auch
behutsam ln seine Kammer schlich,

Iweg ins Gesicht : ,3ist schon da, mein
:e? Nimm dir man das blinkende Ding

von der Weste, ehe der Tracht es sieht . Ist
wohl ein Mädchenhaar? Gibt nicht viele, die
so helle Zöpfe haben !“ Jan nahm das Haar
und wickelte es um den Finger und summte
leise eijf Lied vor sich hin : „Kumm an de
Kamerdör . . .“ Und dann zög er sich eilig
um, denn der Bauer ging schop von Tür zu
Tür, schlug mit der Faust dagegen und sang
sein : „Aufstehen !“ über die Diele.

Was Tracht sich vorgenommen hatte,
machte er allemal wahr. Um die Frühstücks¬
zeit trommelte er seine Leute zusammen, ver¬
teilte sie auf dem Hofe an bestimmte Stel¬
len und hieß sie, sich bereit halten, denn
nun wurde ausgetrieben. Harm selbst öff¬
nete die Stalltür rechts neben dem Vor¬
schauer und streifte der Stute , die ihre
weichen Nüstern der warmen Frühjahrsluft
entgegenreckte, ein Halfter über und so
brachte Jan sie mit viel „Hoppla!“ und „Ho,
Ho!“ in den'Fohlengarten. Hinterdrein stol¬
perte das Füllen, seidenhaarig und noch et¬
was stakig auf den langen Beinen. Der Klein¬
knecht und freunde Arbeiter führten die Jäh¬
rigen heraus, die tänzelnd, schreckhaft und
mutwillig zugleich, die Stallwände hinter sich
ließen und in die Welt ohne Grenzen hinaus¬
strebten. Tracht sah den schönen Tieren
nach, schloß die Türen und rief die Deerns
an: „Na, habt ihr ’nen Knüppel?“ Ja, sie
hatten alle einen passenden Stecken gefun¬
den und ständen nun erwartungsvoll und der
Dinge froh, die da kommen sollten . Denn
nun jram das, was Tracht seinen großen Auf¬
bruch nannte : das Jungvieh sollte auf die
Weide kommen.

So stellte sich denn jedermann an seinen
Platz, einen deftigen Stock in der Hand und
bei den Mägden war viel Lachen und alber¬
nes Getue. Das war in jedem Jahr so' und
Frau Annke, die in der Einfahrt stand, be¬
reit, einem Einbruch ins Haus und auf die
große Diele abzüwehren, schalt nicht des¬
wegen. Sie wußte wohl, daß die Mailuft ins
Blut geht und der große Aufbruch war aller
mal ein Zeichen, dpß  es nun wiederumFrüh¬
ling war.

Diesmal riß Harm Tracht die Stalltür links
vom Vorschauer auf und alsbald stürzte eil¬
fertig ein Jungvieh heraus, schoß bis zur
Mitte des Hofplatzes stand, drehte sich ver¬
wundert um sich selbst, legte , den Schwanz
auf den Rücken und fegte los. Die Mägde
quiekten, Harm rief, die Hütejungen rannten.
Dem Rinde nach folgte eine Anzahl Art¬
genossen und der Tumult ward Immer an¬
sehnlicher. Mit Schreien und Schlägen wehr¬
ten die Mägde dem Durchbruch und eine
Weile war der Hofraum erfüllt von Stamp¬
fen, Brüllen, Schreien und Laufen. Frau
Annke wehte mit der Schürze, und Tracht
selbst knallte mit der Peitsche , daß der Wirr¬
warr noch viel größer wurde. Endlich ward
man der Tiere Herr, die, auf den Weg ge¬

bracht, sich von Jan und den Jungens in
leidlicher Gutmütigkeit regieren ließen.

„Nun noch die Kälber!“ Klatschend fuhr
die Peitsche durch die Luft. Die Großdeem
lief und klinkte die Tür des Kälberstalles
auf, denn die Kälber . sind Sachen der
Frauen und gehen dem Mannsvolk nichts an.

i.Paß auf, Annke!“ schrie Harm, indem er
selber zur Seite sprang, denn die Kälber be¬
nahmen sich schlimmer als ein Haufen
Schulkinder, die sechs Wochen Ferien be¬
kommen haben und rannten alles über den
Haufen. Einige waren während des Winters
geboren, kannten kein Draußen und wußten
nicht , ob sie laufen, springen, fliegen 'oder
stur auf der Stelle stehen bleiben sollten.
Heftig schalten die Mädchen und die Groß-
deern packte resolut das dümmste Tier, das
seinen Verwunderungsaugenblick nicht ijber-
winden konnte, am Hinterteil, um es voran¬
zuschieben. Das Kalb aber, zum Gehen zu
dumm, sprang mit allen Vieren in die Luft,
plumste zurück, da es ja nicht fliegen konnte,
tat einen Schubs und siehste wohl! saß die
Großdeern Margreta platt auf ihren Aljer-
wertesten, überschüttet von dem Gelächter
aller Anwesenden und bestaunt von achtzehn
Paar Kälberaugen. „O, Gott, o, Gott !“ jam¬

merte die Deem , kam hoch und ging zorn-
glühend auf das Viehzeug los und unter ihren
nun nicht mehr sanftem und förderlichem
Gebaren kam endlich auch hier alles zu
Schick. Frau Annke schloß das Gatter der
Kälberweide und meinte aufatmend : „Dies¬
mal ist ja noch mal alles wieder lebend
davongekommen, aber für das nächste Jahr,
Harm, läßt du deine dämliche Peitsche zu
Hause, du machst mit deiner Knallerei ja
Mensch und Tier heil und deil verrückt!“

„Wenn das man nich an der Mailuft Hegt,
Annke!“ lachte Harm und kniff ihren vollen
Arm: „Die Peitsche gehört dazu, mit der geb’
ich das Signal für den großen Aufbruch, un
was das bedeutet, weist du ja, Mutter! Los
geht's mit dem Werken und Schaffen , dem
Schuften und Schwitzen, dem Rennen und
Hasten und der Sorge um Regen und
Sonnenschein. Muß so sein, Annke! Weißt es
ja : die hille Zeit ist die beste. Immer aus
dem Vollen, immer mitten .drin — wer rastet,
der rostet ! — Komm, Annke!“

Mitsammen machten sie den Gang durch
Felder und Wiesen und rund um ihren Besitz
und auch Annke erkannte dankbar: ja, der
große Aufbruch War allemal der erste Schritt
zur Höhe des Jahres hinan.

V a 1Jk8 w i i t s c h a f i
USA -Konkurrenz für England

Industrielle Aushöhlung durch die Vereinigten
Staaten

Der Wirtschaftsimperialismus der Vereinigten
Staaten , der ja die hauptsächlichste Grundlage
für das Eintreten der USA in den gegenwär¬
tigen Krieg ist , macht kaum noch Anstalten,
seine Pläne und Absichten für die Zeit nach
dem Kriege irgendwie ^zu verheimlichen . Diese
richten sich in . allererster Linie gegen Groß¬
britannien , das bisher infolge derv Ausdehnung
seines Empires den Weltmarkt beherrscht.
Seitdem es ( sich aber Washington und Moskau
ausgeliefert hat , ist es nicht mehr in der Lage,
sich ernsthaft dem nordamerikanischen Wirt¬
schaftsimperialismus wirksam entgegenzustel¬
len . Das zeigt sich deutlich in Maßnahmen,
die von nordamerikanischer Seite jetzt in die
Wege geleitet werden , um England zugunsten
der Vereinigten Staaten industriell aüs-
zuhöhlen.

Wie aus New York gemeldet wird , versuchten
jetzt eine Reihe amerikanischer Exportfirmen,
die Fertigwaren  vertreiben , Fabriken für
die N achkriegsproduktion in Groß¬
britannien  zu finden . Sie wollen damit
nach dem Kriege Einschränkungen umgehen,
die sie von England erwarten . Es wird näm¬
lich in wirtschaftlichen .Kreisen angenpmmen,
daß der Plan besteht , viele USA -Waren vom
britischen Markt und ' von den dem Sterling-
Block angeschlosenen Gebieten auszuschließen.

Daß man in den Vereinigten Staaten eifrig
bemüht ist , einer solchen wahrscheinlichen Zu¬
kunftsregelung entgegenzutreten und sie illu-
sorich zu machen , beweist die Tatsache , daß

in den letzten zwei Monaten übe ? 50 Gesuche
nach geeigneten Fabriken bei den USA -Han-
delskammern in London eingereicht worden
sind und vigle weitere noch durch sonstige
Kanäle geleitet werden ..

Außerdem planen die Exportfirmen ln den
Vereinigten Staaten den Absatz ihrer Nach¬
kriegsproduktion nicht mehr auf einer Dollar-
Basis , sondern auf einer . Sterling - Basis
vorzunehmen . Man beabsichtigt auch die Ein¬
richtung von Einfulrragenturen,  um
britische Waren in den Vereinigten Staaten zu
vertreiben . Diese Maßnahme ist freilich nicht
geplant aus Liebe zur englischen Industrie,
sondern beruht auf der sehr realen Erwägung,
daß ein großer Teil der durch den Vertrieb
britischer Waren in den USA abfallenden
Sterlingkredite für den Kauf von Rohmateri¬
alien und sonstigen Waren in Sterling -Kredite
verwendet werden sollen . Das alles sind die
Folgen Churchillscher Politik.

Lebendiges Oslerbrauchlum von Martha sisiting
Wie auf ein heimliches Kommando sind sie

jetzt, wieder da, die Bälle und die Murmeln,
das Stelzengehen , die Wett- , Lauf-, Wurf- ,
Reifen- und Kreiselspiele, das Kreisspiel vom
Dornröschen, welches aus dem Dornenschloß
befreit wird, und nicht zuletzt das „Schmul¬
ien“ an den Wegrändern, in alten Töpfen
und Kannen.

Das alles geschieht nicht von ungefähr, aus
einer Laune, sondern aus einer unserer Art
eigenen Gesetzmäßigkeit heraus. Wir fühlen
uns als ein Teil der' großen Natur, wir werden
ganz zwangsläufig mit hineingezogen in das
Drehen des Jahresrades, in den (Kampf zwi¬
schen Dunkel und Hell. Wir geben diesem
tiefsten , vielleicht Unbewußten, Unerklär-
baren in uns Ausdruck in mannigfachem
Brauchtum und Handeln, in Lied und Spiel.
Wie reich ist gerade die Osterzeit daran.
Wohl ist mancher schöne Brauch, manches
Feiergut in unserem Volke verschüttet . Gra¬
ben wir es aber wieder aus, so spricht es uns
an, manches sogar so stark, daß wir es ein¬
fach wieder für unser persönliches Leben
aufgreifen müssen. So kommt es, daß außer
den in weiten Gebieten des niederdeutschen
Raumes ohne Unterbrechung gepflegten
Osterfeuer-, Ostereier- und Wettkampfbräu-
chen jetzt auch manches ändere halb ver¬
gessene oder nur noch im Kinderspiel be¬
wahrte Frühlingsbrauchtum für uns wieder
tiefste Bedeutung erhält.

Weit verbreitet und mannigfaltig sind die
Bräuche, die sich um das Ei 1 ranken. Das Ei
ist schönstes Gleichnis des Lebens.

Mancher Bursche schenkte seinem Mädel
das ■sinnvoll buntbemalte Ei. Einem Kinde,,
welches zum erstenmal eine Ausfahrt macht,

schenkt die „Besuchte“, meistens wird es die
Großmutter sein, ein Ei, und wünscht damit
Lebenskraft und Glück. Zu Ostern werdeh
die Eier bemalt. In unserer Gegend tritt der
Hase, wieder ein Fruchtbarkeitsträger, als der
Eierbringer auf. Er versteckt sie im Garten,
wo hinterher ein frohes Suchen beginnt. Oder
er legt seine bunten Gaben in das kunstvoll
angefertigte Moosnest oder in das Eiergärtlein
oder in ein Kuchennestchen , was Mutter ihm
befeitgestellt hatte.

Von den mancherlei Eierspielen seien als
die bekanntesten das Eierticken und das Eier¬
laufen genannt.

Wohl nie war unsere Freude über den Sieg
der Sonne stärker als in diesem Jahre. Las¬
sen wir dieser Freude doch Raum!

Das denkmalswürdige Kulturgut
Während man sich bislang darauf beschränkt

Jhatte , in -den luftbedrohten Gauen die .denkmals¬
würdigen Bauernhöfe . aufzumessen und das
wertvollste bäuerliche Kulturgut zeichnerisch
und bildmäßig zu erfassen, - ist man nunmehf
darangegangen , die wertvollsten Baudenkmäler
in Kleinstädten auf dieselbe Weise zu erfassen.
Ziel ist , bei eintretendem Verlust durch Feind¬
einwirkung Urkunden zu schaffen , die nicht
nur der Erinnerung und Forschung dienen , son¬
dern gegebenenfalls dem Wieder - und Neuauf¬
bau als ' Unterlage dienen sollen . Allgemein
kommen jedoch nur Bauten aus der Zeit vor
1850 in Frage . Für jeden Gau wurde ein Sonder¬
beauftragter eingesetzt . In unserem Gau wurde
die rriit dem Museumsdorf in Cloppenburg ver¬
bundene Gauforschiingsstelle (Leiter : Dr . Ot-
tenjann ), die auch die Aufnahme der wert¬
vollsten Bauernhöfe unseres Gaues leitete, , mit
dieser Aufgabe betraut.

Fünfjahresplan für die französische Anto-
mobilindustrie . Naöh einer Meldung der „Libe¬
ration “ hat die französische Automobilindustrie
einen Fünfjahresplan ausgearbeitet , nach dem
folgende Anzahl von Fahrzeugen hergestellt
werden soll : im Betriebsjahr Juli 1945 bis
Juni 1946 90 000 Last - und 60 000 Personenwagen,
1946/47 je 120 000 Last - und Personenwagen,
1947/48 150 000 Last - und 200 000 Personenwagen,
1948/49130 000 Last - und 270 000 Personenwagen und
1949/50 120 000 Last - und 350 000 Personenwagen.

■Landessparkasse zu Oldenburg . Diese Landes¬
sparkasse hatte im verflossenen 158. Geschäfts¬
jahr eine wesentliche Ausweitung der Bilanz
und eine starke Erhöhung der Umsätze zu
verzeichnen . Die Bilanzsumme erhöhte sich
von 362,8 Mill . auf 472,1 Mill . RM ., der Jahres¬
umsatz von 3,08  Milliarden auf 3,33 Milliarden.
Die ' gesamten Einlagen stiegen von 356 Milli¬
onen auf 463 Mill . RM . (darunter Spareinlagen
allein 363,8 Mill . RM .). Die Zahl der Konten
erhöhte sich , von 262 000 auf 276 000. Der eigene
Wertpapierbesitz zeigte gegenüber dem Vorjahr
eine Erhöhung Um 61,6 Mill . auf 277,2 Mill.
RM ., dieBanicguthaben um 52,5 Mill . auf 145,2
Mill . RM . Aus dem Überschuß würde vorsorg¬
lich ein Erneuerungsfonds von 500 000 RM . ge¬
bildet . Der Reingewinn von 1,5 Mill . wurde der
gesetzlichen Sicherheitsrücklage zugeführt , die
damit - den Betrag von 8,1 Mill . RM . erreicht.

Allgemeine Elektrizitäts -Ges . (AEG ) In der
Sitzung des AR . würde die Büanz für das Ge¬
schäftsjahr 1943/44 genehmigt . Die Gewinn - und
Verlustrechnung schließt mit einem genau auf
das AK . abgestimmten Reingewinn von 13,20
Millionen RM . ab . Vorstand und Aufsichtsrat
beschlosen gemeinsam , für das Geschäftsjahr
1943/44 wieder 5 % Dividende zu verteilen.

Rederl A .G» Transatlantik , Göteborg . Diese
dänische Schiffahrtsgesellschaft hat . einschließ¬
lich ihrer Tochtergesellschaft Transpazifik im
Jahre 1944 einen Betriebsüberschuß von 25 Milli¬
onen Kr . erzielt . Der Reingewinn stellt sich
auf 4,5 Millionen Kr ., zur Verfügung der Ge¬
neralversammlung stehen 4,8 Millionen Kr .,
wovon 3 Millionen zwecks Ausgabe von 30 000
neuen Stammaktien auf das Aktienkapital
übertragen werden . 1,07 Millionen Kr . werden
zur Dividendenausschüttung verwandt.

Dividenden
, Eisenbahn -Renten -Banlc AG . München : 0 (0) %
für 1943/44.

Neue Baumwollen -Spinnerel AG . : Wieder
4.5 % -für 1944.

Dänisch -französische Dampfschiff ahrts -Ges . :
6 (5) % für 1944.

Baumwollspinnerei ^ Mittweida ': Wieder 4 %
auf St .-A . für 1943/44.

Friedrich Töpel AG . : 4 (3) % für 1943/44.

[Das heimliche Heer
Erzählung

[Von Walter Schaeier -Brandenburg
* (Nachdruck verboten)

nur Glaube", sagt Anne still und in-
„und Kraft. Und über allem meine

ifte.“ '
An seine Schulter lehnt sie das Haupt, auf

Jörg niederschaut , indes eine zaghafte
ihm ins Herz schleichen will. Auf

;;®Haar ruht sein Blick, auf dem hellen
Und des Mannes Augen sind gebannt;

tLBT *ein Gleißen hebt an und ein Glühen
. (. Ad Sprühen ln dem goldenen Kranz um

81165 als trüge das Mädchen eine
1 Teiche , eine schimmernde Krone.

Uie Sonne!“ Mutter Trud weist zum Fen-
ler' als schaue sie ein Wunder.
'Uie Sonne!“ ruft mit leisem Jauchzen

Anne. Sie hat sich umgewendet, und
? Gehendes Gesicht fängt die gpldene

die aus dem plötzlich aufgebrochenen
, «enhimmel heminderfließt und den Raum
tötend durchflutet.
^Reht doch“, lockt das Mädchen mit ver-
r’knem Jubel, „das liebe Licht nach . all

dunklen Tagen. Es will uns die Hoff-
bringen.“

»Ich wag’s nicht mehr zu glauben“, wehrt
fcs '̂ruc* dem .heimlichen Drängen, das

n auch ihr in der Brust nun unversehens
ienWai.

«?a grollt es  noch einmal von weit her
rs Haus hin und schwillt ,zum rollenden

der über die zitternde Erde braust,
ruber und wieder zurück und wieder fort,

u-, . - als jage ein stürmendes Heer über die

isdjf-
ji “

fii«'

ft
I

er  zum Wald und immer her und hin.
starrem Lauschen ■stehen die drei

5; i° h«n im Raum . Das Dröhnen draußen
%er  verschlingt jeden Laut. Sie
(Jfn die Zeit nicht . Endlich, einem wah-

Wetter gleich, zieht das Tosen der
W au. Alles Nahe wird wieder Wirklich-
^ «ur ein dumpfes Murren bleibt lange

„Wenn dies doch nicht wäre! Ich weiß es
mir nicht zu deuten.“ Scheu hat Anne sich
wieder an den Mann geschmiegt. Sie schaut
zu ihm auf, ,und jetzt erst gewahrt sie den
dunklen Glanz in den Augen, die über die
Enge des Raumes hin in weite Femen
schauen.

Und mit verhaltener Stimme spricht Jörg:
„Die Stunde der Mark! Unser Herr -und
Kurfürst, Friedrich Wilhelm, Ist gekommen!“
Langsam, der beiden Frauen nicht mehr
achtend, schreitet er dem Fenster zu, mitten
hinein in, das niederflutende, goldefaeLicht.
So steht er, die Arme gebreitet, die Hände ln
aufbrechender Kraft zu Fäusten geballt.

„Wehe jetzt den Feinden Brandenburgs!“
Und in jauchzendem Gebet danach:
„O möchte diese Sonne seinen Sieg be¬

strahlet!!“
Des Mädchens schimmernde Augen hän¬

gen an dem Mann, dessen inbrünstiges Wort
im Raum schwingt wie der Nachhall einer
reinen Glocke. Und tief erschauernd fühlt
Anne sich angerührt von dey Gewalt und der
Macht solcher Treue, die nun ln einem Fle¬
hen sich losgerungen hat aus der befreiten
Brust.

Da wendet.Jörg mit Augen, die aus dem
Traumland heimzukehren scheinen , dem
Mädchen sich wieder zu.

„Die Stunde der Mark“, sagt er noch ein¬
mal. „Komm, laß uns warten, bis sie sich er¬
füllt hat ." *

Nah beieinander sitzen die beiden unterm
Fenster. Mit stillem Gesicht und geschlosse¬
nen-Augen lauscht Mutter Trud, Indes Jörg,
weil er sich vom Gebot des Schweigens nun
entbunden weiß, zu erzählen beginnt von
dem Besuch des geheimnisvollen Reiters und
von der Botschaft Bernhard Melchows und
von dem unausweichlichen Befehl danach,
der die Not im Herzen still sein hieß, weil
die Heimat rief.

Als Jörg geendet hat , schmiegt Anne den
blonden Kopf an des Mannes Gesicht. Sie
müht sich nicht , es ihm zu bergen, daß ihre
Wangen feucht sind von stillen Tränen.

Mutter Trud schaut sinnend nieder auf die
Hände, die ihr gefaltet im Schoße ruhen.
Dann suchen ihre Augen groß und in scheuem

Bewundern den Sohn. „Die Anne in Gefahr,
und du hast ’s gewußt und hast doch dem
Fremden gehorchen müssen! Bist durch den
Zotzen geritten und nicht zu ihr. Jörg, mein
Junge, so hast du 'erfahren, wie’s ist, wenn
einer durch die Hölle reiten muß.-“ Die Alte
schüttelt in leisem Staunen den Kopf. „Ich
hab’ gemeint, daß ich dich kenn in deiner
aufrechten Kraft ; denn ich hab’ dich ja ge¬
boren. Erst jetzt aber, du Sohn meines Burk¬
hardt , seh’ ich dich ganz. Und sehe, daß du
das Schwerste von dir selbst verlangst.“ Sie
steht auf und tritt , eine trauernde Bitte im
Blick, vor den Jungen. „Ein hartes Recht und
eine harte Pflicht hab’ ich genannt , was dir
heilig ist. Und bin, nun erkenn ich’s härter
noch in meinem Schmerz und meiner Liebe.
Nur als Mutter denk und fühl ich ; mehr ver¬
mag ich nicht . Du aber hast die größereLiebe,
die Liebe zur Heimat, darin VieltausendMüt¬
ter wohnen. Und hast um ihretwillen gelitten
schier über Menschenkraft. Drum bitt ich
dich: hilf nun auch mir noch, daß ich nicht

Jn die Irre gehe auf meinem Weg durch dies
Dunkel und — zurück zu dir. Hilf deiner
Mutter, mein Junge ; denn sie muß kargen
mit der Zeit, die ihr noch bleibt.“

Jörg nimmt die beiden Hände, die sich
ihm entgegenstrecken und birgt sein Gesicht
darein.

Anne aber hat sich von der Seite des Ge¬
liebten erhoben und legt ihren Arm fest um
die Schulter der Alten, so, als wollte sie ihr
sagen, daß sie nicht allein sein werde. Doch
als nun des Mädchens Blick von ungefähr
in den Hof fällt , erschrickt es.

„Ein Reiter, -Jörg! Und da — immer
mehr !"

Der junge Bauer fährt hastig empor, und
die drei Menschen starren auf das fremde
Schauspiel.

„Der dort! Was will er wieder von dir!"
Anne hat den Oberst Hennlgs erkannt, der
im Hof als erster vom Pferde springt. Sie
ist bleich und erregt.

Jörg nickt nur. Er sieht die Binde um des
Reiters Stirn und das Blut, das sie getränkt
hat. Aber dann hängt sein Blick unver¬
wandt an dem andern, der jetzt neben dem
Oberst steht. Hennlgs weist sum Haus her,

und die beiden Männer kommen nähe:
indes die übrigen, an die zwölf Reiter i
regennassen und schlammüberspritzten Wal
fenröcken, ehrerbietig bei. ihren Pferde
warten.

Der junge Bauer aber läßt die Auge
nicht von dem Fremden mit dem herrische
Gesicht, der da ' dem Oberst zur Rechte
geht. Und plötzlich faßt Jörg mit harte:
Griff den beiden Frauen nach der Ham
„Mutter!“ stößt er hervor, „Anne ! Da
muß er sein ; Der Kurfürst! Und auf un
serem Hof !“

Sie stehen wie gebannt, reglos. Die hallen
den Schritte hören sie, doch erstirbt ihne
jedes Wort auf den Lippen. Nur Jörg noc
besinnt sich ; der Tür will er zu und dl
•Gäste gebührend empfangen. Zu spät.

Friedrich Wilhelm tritt in den Raum.
Den machtvollen Blick zweier Augen füll

der Junge forschend auf sich ruhen. Un
eine dunkle, gebietende Stimme hört e
fragen:

„Der da sieht mir so aus, Hennlgs, a!
wär’s der Rechte ?“

Der Oberst steht ehrerbietig seinem Herr
zur Seite . „Der Freihofbauer Jörg Enge!
brecht, der mich durch den Zotzen gefühi
hat“, antwortet er knapp.

Ganz nahe zu Jörg tritt der Kurfürst. „Ih
seid geritten und wart doch selbst in Herzens
not. Der Oberst hat mir berichtet.“

Er hält tone, aber die großen, strahlende:
Augen reden. Jörg versteht ihre Sprache, un
das Blut schießt ihm heiß zu Herzen. Fü
alles Leid der vergangenen Stunden sieht e
sich belohnt durch diesen Blick, der danac
hinübergleitet zu dem Mädchen. „Diese d
ist’s, nicht wahr?“ Er nickt der dunkel Er
rötenden zu und hat ein gütiges Lächeln ur
den Mund. Doch wird er sogleich wiede
ernst, als- er die alte Bäuerin gewahr Wirt
„Und dies? Eure Mutter?"

Er wendet sich ihr zu und neigt grüßen
das stolze Haupt. „Eures Eheherm entsinn
Ich mich wohl. Ich gedenke seiner als eine
der Getreuesten iiri Lande. Sein Erbe ließ e
in guter Hand. Euer Haus ist gesegnet, Frai
Der Sohn ist des Vaters würdig.“

Sportnachrichten
OsteriußbaU in Bremen

Am ersten Östertag werden - in der Gruppe
Bremen ab 16 Uhr Vier . Punktespiele ausge¬
tragen . Besonderes Interesse erweckt die Be¬
gegnung an der Verdener Straße , in der der
Platzverein VfL Hemelingen die größeren Aus¬
sichten für ,ein gutes Abschneiden gegen SV
Vegesack haben dürfte . — VfB Komet absol¬
viert das erste Spiel und trifft auf Tura . —-
VfL 07 hat BBV Union auf dem Unionplatz am
Peterswerder aufzusuchen . — MTV Hastedt
spielt am Hohweg gegen BSV . — Das Treffen
Bremer Sportfreunde ;— FV Woltmershausen
findet nicht startt , da Woltmershauen seinen
Spielbetrieb bis auf weiteres -eingestellt hat.

Fußball an der Unterweser . ATS Bremer¬
haven/Sparta — Geestemünder SC 43 (13k

Ehrung Wiener Meistersportler
Stadtrat Petersen - überreicht ^ acht Wiener

Sportlern und Sportlerinnen die goldene
Sportehrennadel der Stadt Wien , wobei für
die - im Felde Stehenden die Väter die hohe
Auszeichnung empfingen . Die Ehrennadel
wurde vergeben an Hertha und Emil Balze  n-
h o f e r (deutsches Meisterpaar im Eiskunst¬
läufen ), Franz Brey,  Friedrich CiecU,  Bo-
bert Dvorak,  Josef Krepn (deutscher
Meister im Leichtgewicms -Vierer o. St .), Franz
Herzmanek (deutscher Judo -Jugendmei¬
ster ) und Erwin Schenk (Box )ugendmeiste*
im Halbschwergewicht ).

Querfeldein .in Wilhelmshaven
Die erste Waldlaufveranstaltun 'g am 14. Januar

hatte mit 19 Mannschaften und Je neun Teil¬
nehmern schon eine tadellose Besetzung . Am
4. Februar waren es bereits 55 Mannschaften
mit 220  Teilnehmern , und die dritte Veranstal¬
tung am 25. Februar brachte das Rekordergeb¬
nis von 127 Mannschaften mit über 470 Teil¬
nehmern . Mit einem neu ausgeschriebenen
Querfeldeinlauf und einer am 2. April steigen¬
den 20mal Vi-Runden -Staffel in der Pause eines
Fußballspiels werden die nun einmal gewon¬
nenen Menschen immer wieder Interessiert und
bei der Stange , gehalten.

Handball . ATS Bremerhaven — MSW 9:6 (43 ).
Karl -Heinz Teschmacher , genannt NlkQ , Bre¬

mer Sportverein , fand im Osten im Alter von
20 Jahren als Panzerjäger -Unteroffizier (Fah¬
nenjunker ) den Heldentod . Er war einer der
besten Nachwuchsspieler Bremens ; als 15jähriger
wirkte er schon in der Liga -Mannschaft und
war auf dem besten Wege , das Erbe seine!
Vaters zu übernehmen.

Ais 58jähriger Frontkämpfer erwarb sich Stu¬
dienrat Ströder (Zeitz ) das Versehrten -Sport-
abzeichen . Am linken Bein amputiert , erfüllte
er alle Bedingungen mit besonders guten Lei¬
stungen im Schwimmen.

Der Hamburger Heinz Schrandt , der nicht nur
deutscher Jugendmeister im Schwergewicht ge¬
wesen ist , sondern auch die deutschen Farben
mehrfach vertreten hat , fiel in Ungarn.

Niederdeutsche Rundschau +
M. Oldenburg. Der Führer verlieh das Rit¬

terkreuz des Eisernen. Kreuzes an Major
Hans Austermann . — Mit  dem Deut¬
schen Kreuz in Gold ausgezeichnet wurden
Oberleutnant z. S. Carl Otto Br emer  und
Major Paul Thüten. — Im Lande Olden-
bujg haben in diesem Jahre alle Schafhalter
dasselbe Quantum Wolle abzullefem wie im
Vorjahre. Sämtliche Schafe und Lämmer, die
im Herbst 1945 als Hausschlachtung ge¬
schlachtet werden, sind 14 Tage vor der
Schlachtung zu scheeren. Von diesen Scha¬
fen ist in diesem Jahre der halbe Mindest¬
satz der Normalsehur abzuliefem.

Emden. Als bei einem Terrorangriff die
Alte Wache vor dem Rathaus zerstört
wurde, blieb durch einen glücklichen Um¬
stand die eherne Gedenktafel  erhalten,
auf der die ruhmreichen Taten des Kreuzers
„Emden“ verzeichnet sind. Diese Tafel ist
sichergestellt  worden und wird in der
wiedererstehenden Stadt einen neuen Ehren¬
platz erhalten.

Leer. Eine von den drei Krankenpflege¬
schulen im Gau. Weser-Ems, an denen NS . -
Schwestern ausgebildet  werden,
befindet sich in Leer. Zusammen mit den
in dem jetzt zu Ende gehenden Lehrgang
ausgebildeten . JungSchwestem haben bisher
fünfzig NS.-Schwestem in Leer ihr Staats¬
examen bestanden.- Die neuen Schwestern
Werden Krankenanstalten zur Hilfeleistung
und weiteren Ausbildung zugeteilt. Am
1. April beginnen neue Lehrgänge.

Lübbecke. Von zwei Ortsgruppen wurde
eine besonders schöne und wertvolle Spende
zum Volksopfer abgeliefert. Deutsche
Bauersfrauen hatten ihre Truhen geöffnet
und insgesamt 100 Beutel Leinen zu 1100 m
geopfert.

Nichts ist dem Auge so schön wie die Wahr¬
heit der Seele . M . Seeger.

)
Mutter Trud hat ,die Äugen niedergeschla¬

gen. Ihre Lippen zittern und sind keines
Dankes mächtig.

Von einem zum andern schaut Friedrich
Wilhelm, und er nickt wiedeAim. „Denkt Ihr
des Tages zu Kolmar, Hennigs, als Ihr zu mir
gesprochen habt von den Menschen in der
Heimat? Wie habt Ihr recht behalten ! Seht
diese Drei ! Sie'zeugen für Eure Worte. Daß
mich der hellste Tag meines Lebens unter
dieses Dach geführt hat !“ Noch einmal steht
der Kurfürst vor Jörg Engelbrecht. „Wenn
von einer redlichen und tapferen Tat künftig
gesprochen werden wird in der Mark, so soll
man, das wünsche ich Eurem' Geschlecht,
immer sagen dürfen': Getreu wie ein Engel-
brecht.“ Er kraust plötzlich die Stirn und
schaut vor sich nieder. Darum achtet er des
befangenen 'Schweigens der andern nicht.
„Wie ist mir denn??“ Fragend blickt er den
Oberst an. „War’s nicht dieser Name, der mir
heut schon einmal genannt wurde? Brachtet
Ihr mir die Meldung, Hennlgs?“

„Gestern, Kurfürstliche Durchlaucht , habe
ich berichtet, wie Jörg Engelbrecht —“

Friedrich Wilhelm unterbricht ihn. „Nicht
gestern, Hennigs. Heute. Urid nicht Jörg
Engelbrecht. Ah, nun fällt ’s 'mir ein : vom
Derfflinger hab’ ich’s.“

Der Oberst hat wie im Lauschen den Kopf
gehoben. Einen raschen Blick .wirft er zum
Fenster-hinaus . Dann sagt er mit einem klei¬
nen Lächeln:

„Der Marschall hat ein scharfes Ohr. Er
muß gehört haben, daß Eure Kurfürstliche
Durchlaucht seinen Namen nannten . Da reitet
er in den Hof.“

Auch Friedrich Wilhelm sieht es nun. Hei¬
ter schüttelt er den Kopf.

„Wenn er zuweilen auch den Teufel im
Leibe hat , mein alter Derfflinger, — ein Zau¬
berer ist er darum doch nicht . Ich habe ihm
sagen lassen , wo er mich findet . Hören wir
also, was er bringt.“

(Fortsetzung folgt)
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Ruud um den Roland
Kampf den Gerüchten

Wir müssen wieder zuschlagen ! Das Ist
die Parole von heute . Aber der große
Schwung bleibt natürlich aus, wenn wir uns
mit den kleinen Teufeleien des Lebens her¬
umschlagen müssen. Der Kleinkrieg ist Im¬
mer besonders anstrengend , Well ihm die gro¬
ßen Gesichtspunkte zu fehlen scheinen , die
einem sonst Auftrieb geben. Dennoch ist der
politische Kleinkrieg eine wichtige Voraus¬
setzung dafür , daß die politische Schlacht im
großen gewonnen wird.

Mancher kleine Teufel kann nur deshalb
so üppig ins Kraut schießen , weü es die an¬
ständigen Menschen ekelt , -sich mit ihm zu
befassen . In einer nationalsozialistischen Ge
meinschaft aber ist dieser Standpunkt un¬
tragbar . Denn wir sind Schild und Schwert
des Vaterlandes . Schwert und Schild dürf .en
keine Scharten , keine Rostflecke und keine
Bruchstellen haben . Ein fanatischer Feind
versucht , uns irgendwie moralisch beizukom¬
men . Jeder seiner Giftpfeile sucht nach einer
schwachen Stelle . Wo eine der kleinen Teufe¬
leien ungehindert wuchern kanh , entsteht

. auf die Dauer eine solche Schadensstelle.
Darum Kampf den kleinen Teufeleien!

Wir müssen endlich wieder lernen , wie in
der Kampfzeit zuzupacken und zuzuschlagen.
Hier darf es in unseren Reihen keine Ver¬
sager geben. Wer zuläßt , daß ein . anderer
miesmacht , meckert oder unsinnige Gerüchte
verbreitet , muß sofort zur Rechenschaft ge- '
zogen werden . Der Augenblick ist gekommen,
der uns alle wirklich kompromißlos , hart und
radikal sehen muß.

Europasender Bremen
Ab, Ostermontag wird der Europasender

Bremen (Wellenlänge 396 m) neben seinen
Auslandsdiensten aktuelle Sendungen in seine
tägliche Sendefolge aufnehmen , um damit
eine bessere Unterrichtung über die Tages¬
ereignisse für die ’Bevölkerung des Gaues
Weser-Ems zü gewährleisten . Es sind somit
nunmehr ab 2. April folgende Sendungen des
Reichsprogramms über den Sender Bremen
zu hören : 7 Uhr : Nachrichtendienst , 9 Uhr:
Nachrichtendienst , 17 Uhr : Nachrichten¬
dienst , 19 Uhr : Zeitspiegel, 19.30 Uhr : Front¬
berichte , 19.45 Uhr : Politische und militä¬
rische Vorträge , 20 Uhr : Nachrichtendienst,
24 Uhr : Nachrichtendienst.

langten . Wenn Jetzt Präsident Grunow im
77. Lebensjahr aus dieser verantwortungs¬
vollen Tätigkeit ausscheidet , so ist ihm der
Dank Bremens für seine unermüdliche , auf¬
opfernde Arbeit zum Wohl der Hansestadt
sicher . An seiner Stelle hat der Stellv. Reg.
Bürgermeister , Senator Dr . Duckwitz,
den Baudirektor Wurtmann  mit der
Wahrnehmung der Geschäfte des . Senators
für das Bauwesen beauftragt.

Sondergerichisbarkei ! für Volkssfurm
Wie die Wehrmacht ihre eigenen Gerichte

hat , sind auch die Männer des Deutschen
Volkssturms einer Sondefgerichtsbarkeit
unterstellt , die die Straftaten im Kampf¬
oder Ausbildungseinsatz aburteilt . Während
der Ausbildungszeit in den einzelnen Gauen
sind die Gauleiter die Gerichtsherren . Im
Kampfeinsatz sind die Volkssturmverbände,
die dem Heer oder der Waffen - ft zugeteilt
werden , auch den Gerichten dieser Verbände
unterstellt . Jedem Oberbefehlshaber , in des¬
sen Befehlsbereich Volkssturmbataillone
kämpfen , werden vom Reichsführer ft Rich¬
ter des deutschen Volkssturmes zugeteilt,
übergeordneter Gerichtsherr ist der Reichs¬
führer ft , Oberster Gerichtsherr Ider Führer.
Von ihm und dem Reichsführer ft kann das
Gnadenrecht ausgeübt werden . »

Luftpiraten schändeten den Bremer Dom
Durch feindlichen Fliegerangriff hat auch

Bremens ehrwürdiger Dom einen Bomben¬
treffer erhalten , der schweren Schaden aSi-
richtete . Vor allem ist das Innere stark mit¬
genommen worden. Mit der Geschichte der
Stadt , ist der Dom von Anfang an auf das
engste verbunden gewesen. Als Karl der Gfoße
das von ihm unterworfene Sachsenland in
Missionssprengel einteilte , errichtete der
erste Bischof , Willehad , am der Höhe der
das rechte Weserufer begleitenden Düne eine
hölzerne Kirche , die im Jahre 789 dem Petrus
geweiht Wurde, aber bald zu Grunde ging.
Willehads Nachfolger Willerich erbaute
darauf einen steinernen Dom, der aber auch
1041 ein Raub der Flammen wurde.

Der damals amtierende Erzbischof Bezelin
ging sofort an den Neubau , der von seinen
Nachfolgern , dem großen Adalbert und Lie-
mar , nach dem Vorbild des Doms von Bene-
vent in Unteritalien fortgesetzt und vollendet
wurde. Damit ist die Baugeschichte des Doms
aber noch keineswegs abgeschlossen . So er¬
hielt der romanisch flach gedeckte Bau im
13. Jahrhundert durch Erzbischof Gerhard II.
das heutige Bild durch Wölbungen verschie¬
dener Systeme, die zum frühgotischen Stil

Wesensziige des bremischen Menschen

Präsident Grunow ausgeschieden
Als am 1. April 1942 der Präsident für Ver¬

kehr , E. G r u n o w , in den Ruhestand trat,
sind seine großen Verdienste um die Förde¬
rung der -bremischen Wirtschaft , insbeson¬
dere um das bremische Verkehrswesen , an
dieser Stelle gewürdigt worden . Trotz seines
hohen Alters — er stand im 74, Lebens¬
jahre — hat er sich kurz darauf dem
Wunsch des Reg. Bürgermeisters Böhm-
c k e r nicht entzogen , die Leitung der Ge¬
schäfte des Senators für das Bauwesen zu
übernehmen . Seine außerordentliche Frische,
seine ungebrochene Arbeitskraft ermöglich¬
ten es ihm, diesen Auftrag in schwierigster
Zeit durchzuführen . Gerade der Luftkrieg
stellte das bremische Bauwesen vor immer
neue dringliche Aufgaben, deren Bewältigung
große Tatkraft und Improvisationskunst ver-

L Der Kaufmann
Seine im Rühmen der Wittheit gehaltene

Vortragsfolge über „Wesenszüga des bremi¬
schen Menschen “ begann Dr . Hanns Meyer
mit einer dem Inhalt wie der Form nach
glänzenden Kennzeichnung des bremischen
Kaufmanns . Der Redner ging davon aus, daß
dem wundervollen Stadtbild , das jetzt gro¬
ßenteils in Trümmern liegt , der bremische
Mensch sein ' Gepräge gegeben hat . Der
Mensch wiederum wird bestimmt durch die
Landschaft , in der er lebt , durch die Ge¬
schichte des Gemeinwesens , dem er ange¬
hört , und durch seine rassische Abstammung.
Landschaftlich ist Bremen eine nieder-
sächsische  Stadt : der Mittelpunkt eines
weiten Gebietes , in dem es vor allem den
Verkehr  zu sichern galt .-Die Geschichte
zeigt, wie dieser Kampf den bremischen Men¬
schen geformt hat ; sie offenbart zugleich die
Aufgaben , die ihm gestellt waren : Seehan-
’del und Schiffahrt.  Durch sie ist das
Wesen des Bremers , insbesondere das des
bremischen Kaufmanns , geformt worden.

Dieser Kaufmann ist nicht materialistisch
oder spekulativ veranlagt . Er ist bedächtig,
konservativ und Großunternehmungen ab¬
geneigt , da er Herr seines Geschäftes bleiben
will. Es gibt nicht wie in binnendeutschen
Städten wenige Riesenvermögen ; der Besitz
verteilt sich vielmehr auf eine breite Schicht,
bezeichnend ist , daß H. H. Meier -die Aktien
des Norddeutschen Lloyd unter der Hand bei
Bekannten , nicht an der Börse unterbfingen
wollte . Denn die Bremer Kaufleute können
ihre Geschäftslage gegenseitig beurteilen.
Man ist für Maßhalten und Eigenhandel ; nur
in Notzeiten übernimmt man die Rolle des
Kommissionärs , da man die Gefahr fürchtet,
vom Ausland erdrückt zu werden . Man legt
Wert darauf , für Solide und gut fundiert zu
gelten und nicht ausschließlich ^ uf den Êigenschaften zu einer wirkungsvollen Ein¬
materiellen Erfolg zu sehen . Im erfolgreichen
Wettkampf mit den Ausländern , vor allem
den Engländern , ist man selbstbewußt ge¬

worden und -nicht in Anglomanie verfallen.
Denn der Bremer Kaufmann hat von jeher
gut deutsch gefühlt und sich dabei gut ge¬
standen . '

Wenn es somit auch heißt : „Handel und
Schiffahrt voran !", so hat sich der Bremer
doch auch die moderne Technik  zunutze
zu machen verstanden , vor allem natürlich,
soweit sie der Reederei diente : der Norddeut¬
sche Lloyd war die erste große Reederei , die
von Anfang an Darfrpfschiffe  in Be¬
trieb setzte . Mit welchem Verständnis man
der aufkommenden Eisenbahn  begeg¬
nete , beweist das Wirken von Arnold Duck-
witz.  Von der ’ eigentlichen Industrie
hielt sich der bremische' Kaufmann indessen
lange zurück ; sie war nicht seine „eigent¬
liche Aufgabe“. Bremen kennt keine „Grün¬
derzeit “. Als Heinrich Wiegand  erklärte:
„Die große Handelszeit ist vorüber " und mit
industriellen Plänen hervortrat , begegnete er
daher zunächst einer ablehnenden Haltung.
Erst mit der Zeit drang er durch , zumal seine
industriellen Gründungen auch dem See¬
handel zugute kamen.

Woher stammen nun diese bremischen
Kayfleute ? Im allgemeinen aus Bremen
selbst und aus dessen näherer und fernerer
Umgebung . Es waren niedersächsische Män¬
ner , die kaufmännisch begabt waren und von
der großen Handelsstadt angezogen wurden,
sich ihr daher auch leicht einfügten . Ihre
Kennzeichen sind Festigkeit , Ruhe , Beson¬
nenheit , wie sie im Wesen des nordisch-
fälischen  Menschen liegen ; dazu kom¬
men dann noch Wagemut und Beweglichkeit.
So sind die polaren Wesenszüge des bremi¬
schen Kaufmanns festes Verwurzeltsein in der
Heimat und unternehmungslustiges Streben
in die weite Welt . In der Seehandelsstadt
Bremen wurden im Kaufmann diese beiden

überführten . Von den später errichteten
Türmen ^an der West - und dem Markt zuge
kehrten ' Seite stürzte der eine 1638 ein;
während der andere 1656 durch einen Brand
zerstört wurde.

In den Jahren 1889 bis 1901 haben dann
die Bremer ihrem Dom mit seinen beiden
98 Meter hohen wuchtigen Türmen mit einem
Kostenaufwand von zweieinhalb Millionen
Mark das heutige , Zum Wahrzeichen ihrer
Stadt gewordene imposante Bild gegeben.
Von den vielen kostbaren , zum großen Teü
jetzt vernichteten Kunstwerken in der Kirche
erwähnen wir nur ein wundervolles aus dem
13. Jahrhundert stammendes gegossenes
bronzenes Taufhecken ; unter den Grab¬
steinen befindet sich der des Freiherm
v. Knigge , der durch sein Buch über den
„Umgang mit Menschen “ sich einen unsterb¬
lichen Namen gemacht hat.

Politisch hat der Dom auch in den letzten
Jahrhunderten seine Geschichte gehabt . Als
nach dem Dreißigjährigen Krieg Bremen
Freie Reichsstadt wurde , fiel der Dom mit
seiner Umgebung , der sog. „Dominsel“, als
Bestandteil des Herzogtums , früheren Erz¬
bistums Bremen , an Schweden und von die¬
sem durch den Frieden von Stockholm im
Jahre 1719 an Hannover . Erst 1803 kam die
Dominsel durch den bekannten Reichsdepu¬
tationshauptschluß wieder zu Bremen.

Der traurige Ruhm , dieses ehrwürdige
Gotteshaus zu schänden , blieb den mit den
gottlosen Bolschewisten .verbündeten „christ¬
lichen Soldaten " der USA-Luftwaffe Vor¬
behalten.

Uhren vorslellenl
Am 2. April , nachts 2 Uhr , beginnt die Som¬
merzeit . Die Uhr wird also am Ostermontag

nachts von zwei auf drei Uhr vorgestellt.

Säuglingsernährung

heit verschmolzen ..
Der eindrucksvolle Vortrag fand stürmi¬

schen Beifall . Franz Crull.

1 In der 74. Zuteüungsperiode findet keine Aus¬
gabe von Zucker statt . Von allen Verbraucher¬
gruppen wirkt sieh diese im Hinblick auf die
Versorgungslage notwendige Maßnahme am
meisten beim Säugling aus , der auf gesüßte
Flaschennahrung angewiesen ist . Es muß des¬
halb nochmals nachdrücklich darauf hingewiesen
werden , daß die Mütter mit der Haushalts¬
zuckerration der 73. Kartenperiode so sparsam
wie möglich umgehen und sie sorgfältig ein¬
teilen müssen , daß eine genügende Menge für
die 74. Kartenperiode zurückgelegt werden kann.
Um besser mit dem gesparten Zucker zu rei¬
chen , ist es nach Ansicht der Kinderärzte mög¬
lich , statt der üblichen 5 Prozent nur 3 Prozent
Zucker auf 200 g Säuglingsmilch zu nehmen.
Um den dadurch entstehenden Verlust an Nähr¬
werten auszugleichen , ist es zu empfehlen , an
Stelle der Schleimabkochung eine Mehlabko¬
chung der Milch zur Verdünnung beizufügen.
Die Mehlabkochung läßt sich ohne Schwierig¬
keiten 5- bis 7prqzentig herstellen (3 bis 4 ge¬
strichene Teelöffel auf 200 g Säuglingsmilch ),
ohne daß die Nahrung zu dick wird . Der höhere
Mehlgehalt der Müch gleicht so den geringeren
Zuckergehalt ohne weiteres aus.

Wenn man Mondamin oder Kartoffelstärke
der Milch zuzusetzen gewohnt war , so kann
man freilich deren Anteil in der Milch nicht
vermehren , weil diese Nährstoffe zu stark
dicken . Um nun den Säugling satt zu bekom¬
men , ist es in solchen Fällen zweckmäßig , der
Flaschennahrung noch eine kleine Menge Milch¬
brei nachzufüttern , weil sich mit dem Löffel

auch ; eine dickere Mehlabkochung ... F
läßt . Vor der 12. Lebenswoche wird man dT»? *
aber keinen Anlaß * haben , weil der N. trun ™
bedarf so kleiner Kinder auch bei - ’
Zuckergehalt leicht zu befriedigen ist* 10861“ 0

Es sei auch in diesem Zusammenhang ' daran « ,
hingewiesen , daß schon seit längere « Zey lf
empfohlen wurde , während des Kriegerf ,schn,
frühzeitig %JMilch statt % Milch zu gebej ^ MaJ fitkann ohne Bedenken dem Säugling ach« ,
6 bis 8 Wochen % Milch verabreichen . ^ rje

Alle Überlegungen dieser Art betreffen ab« ”
nur das künstlich ernährte Kind . Eine Mutte»
die ihr Kind stillt , ist über alle Schwird w
der Nahrungsmittelversorgung ihres Kinde ? ?«
haben . Auch hieraus ergibt sich wieder'
Forderung , einen Säugling gerade unter
heutigen Umständen besonders lange und inu
siv zu stillen.

ZuriickgelShrte Waren melde!
Die Reichsstelle für Kleidung untlvai

wandte Gebiete hat angeordnet , daß Unta 1'
nehmen , die aus den vom Feind h -etztd !
Gebieten ihnen gehörige . Spinnstoff,
zurückgeführt haben , diese Mengen
Angabe der Warenart , insbesondere
Gruppenziffer der Punktliste , der Ke_
stelle zu melden haben . Die Meldung istl
erstatten an die Hauptdienststelle der,
nannten Reichsstelle , Berlin SW 61,
berger Straße 53 und in zweiter Ausfall
gung an den Arbeitsstab der Reieiw
Meiningen -Thür ., Schloß.

Rückgeiührfe Kaufleute
Für rückgeführte Einzelhändler , die;

auf ihrem alten Arbeitsgebiet tätig _
wollen, kommt nach - den bestehendes BfjJi fl
Stimmungen und Möglichkeiten in der Hauplieigs
sache die Einschaltung in eine Kriegst $e.
kaufsgemeinschaft in Frage . Der RafrMj w
wirtschaftsminister hat hierzu verfüĝ darben
ausgebombten oder rückgeführten Kai
ten , die mit versorgungswichtigen Verl
stellen des gleichen Warenkreiseseine _
gemeinschaft eingehen wollen, eine aiÜ
Dauer der Kriegsgemeinschaft beseh;
Einzelhandelserlaubnis erteilt werden
auch wenn die Voraussetzungen für die
errichtung einer Verkaufsstelle nicht ge|
sind . Vorbedingung für die Erteilunj
Erlaubnis ist die Genehmigung , der R|
gemeinschaft durch das Landeswirtscl
amt.

Unbekannte weibliche Leichd
im®
IjUicl

Am 29. März wurde in der Ochtum afft*
Brücke der Warturmer Heerstraße eine!
kannte weibliche Leiche gelandet , die kl
lei Ausweispapiere in ihren Kleidern triii
Tote kann etwa 14 Tage im Wasser gj
haben . Sie ist etwa 25 bis 30 Jahre all
160- cm groß , schlank , hat dunkelblondes!
und vollständige Zähne . Die Tote war bl
det mit grauem Wintermantel , rotblau kfe
tem Kleid mit blauen Knöpfen , • grüner J!
ningsjacke , hellblauem Unterrock , w|
Leinenhemd , hellbarunem wollenen Schluj
beigefarbenen Strümpfen und trug
Gummiringe als Strumpfbänder , schj^ 7
Halbschuhe , linker Schuh mit grpßem Scf ~
riester . Am rechten Ringfinger befand sicj|
goldener Trauring , gest . 585, gezeichnet
19. 10. . . . . .? Sachdienliche Mitteilungen |j
men entgegen : Kriminalpolizeileitstelie ;
men , Polizeipräsidium , Am Wall 200, Ziij
349, Ruf 21511 . App . 8412, und alle Poj
dienststeilen . I

Es wird verdunkelt : Sonnabend und Sod
von 19 bis 5.30, ab Montag von 20 bis 6.15«

4 » Für Führer, Volk und Reich gaben ihr Leben:
Karl Müder , Obgfr, , geb . 13. 10. 23.
am 16. 2. 45. Rermann Müller und
Helene , geb . Schnell . Brem .-Veger
sack , Hafenstr . 40/41, Beigeeetzt

, Solbad Hall/Tirol.
Henrich Rathjen , Gefr ., Inh . KVK.
2. Kl , m. Schw ., geb . 17. 2. 24, am
17. 2. 45. Beta Rathjen Wwe . und
Kinder , Br .-Schönebeck , Bremer
Str . 56. Gedkf , 9.  4 . ffirehe Lesum

Rolf Bents , Gefr ., Inh . des Verw .-
-Abz „ geb . 19. 11. 26» am 5. 2. 45.
Obgfr . Heye Bents , z. Z. Gefangen¬
schaft , und Grete , geb . Seebeck.
Bremen -Farge , 22. 3. 1945.

Dr . Hermann Fatthaue r, St ud .-Rat,
Fahnenj .-Uffz ., Inti . d. KVK . 2. Kl.
m . Schw ., geb . 10. 12, 12, am 5. 3,
1945. Ilse Fatthauer , geh . Tietze,
und Kinder . -Bremen -Schönebeck,
Krömpel 181.

Alfons Dlwicki , Gefr ., geb . 5. 7. 25,
am 31. 1. 45, Leonhard Diwicki u.
Frau , -geb . Baziyna . Vegesacker
Str . 74. Trauerf . bereits stattgef.

Herbert Lueßen , Wm ., geb . 4. 4. 13.
am 4. 2. 45. Therese Lueßen , geb.
Künnemund . Br ., Hemmstr . 274.

Helm Meyer , Uffz . u . Zugf . i, Inf .-
Verb .. Inh . des EK . 2. -Kl ., silb.
Verw .-Abz ., Nabk .-SpC u . a . Ausz .,
geb . 8. 3. IO, am 2, 2. 45. Heinrich
Meyer und Julie , geh . Burger,
Hastedter Heerstraße 172 . -

Willi Weener , Gren . , geb . 19. 12. 22,
am 22. 2. 45. Frau Gesine Werner,
geb . Kusel , und Tochter . Bremen,
Rutenbergstift 7. '

Otto Stahl , Zahlm .-Ass ., geb . 27. 12.
1905, im März 1945. Wilma Stahl,
geb . Becker , u . Tocht . Eva -MaTia,

Hermann Huxn \ ann , Gren ., Inh . d.
Vw .-Abz ., gb . 11. 8. 15, am 2. 2. 45.
Frau . HeÜ Huxmann , geb . Schück.
u . Kl . Horsti . Frielinger Str . 27,1.

Georg Blck , ff -Rottenf ., Inh . d. EK.
2. Kl ., Panzerkampfw .-Abz . i . Silb.
u. Kraftf .-Abz . i . Silb ., gb . 3. 1. 23,
am 23. 12. 44. Frau Marie Bick , geb-
Kratz , u . Söhne Karl -Heinz u . Her¬
bert (b. vermißt ) . Bremen , z. Z.
Uchte , Bz . Brem ., Balkenkamp 382.

Walter Bergmann , Fahnenj .-Gefr .,
Inh . d. EK . 2. Kl ., geb . 21. 9. 26,
am 6. 3. 45.- Theodor Bergmann
(z. Z. Wehrm .) u . Familie . Bruch-
hausen -Vilsen , Sulinger Str . 158.

Georg Gütersloh , Obgefr, , Inh . des
KVK . 2. Kl . ln . Schw ., Ostme -d.,
Inf .-Sturmabz . u . Verw .-Abz ., geb.
23. 8. 11, am 16. 2. 45. Joh . Güters¬
loh und Fran . Pappelatraße 72.

Paul Wache , Gefr ., geb . 4. 8. 11, am
18. 2. 45. Dora Wache , geb . Fleisch¬
mann , u . Kd . Hucht ., Haiei . Str . 1.

Herbert Nehrmanh , Steward , geb.
23. 10. 1907, am 30. 10. 44. Anna
Nehrcnann Wwe . u . Kinder , z. Z.
Barmke 83. Kreis Helmstedt.

Herbert Schoppe , San .-Uffz ., geb.
10. 7. 10., am Z. 3. 45; als dritter u.
le +zter Sohn . Ed . Schoppe u . Elly,
geo . Fricke Friedr -Mißler -Str . lb.

Richard Palluch , Gefr ., geb . 14. 3.
06, am 4. 2. 45* Frieda Palluch , geb.
Klober . Br .-Sebaldsbr ., Fockest . 19.

Johannes Dlerks , Obgfr .. geb . 13. 7.
06, am 14. 1. 45 . Hermine Dierks,
gb . Reinke , u . Kinder . Br .-Aumund.
Trf . 15; 4. ref . Kirche Blumenth.

Erich Aschen -True , Gefreiter , geb.
21. 4. 24, am 8. 2. 45. Fam . Harry
Tme , Regensburger Straße 28.

Willy Eftger . Hauptfeldw ., Inh . d.
EK . 2. Kl . u . and . Ausz ., geh - 20. 5.
05, . am 6. 2. .45. Frau Anny Eftger
u . Kinder . Thedinghanser Str . 20.

Claus Funk , Uffz ., geb . 27. 3. 1916,
„am 26. 8- 1945. Karl Otto und
Mia , verw . Funk , Bremen , Oster-
torsteinweg 15. .

Willy Früchtonlcht , Pionier , geb
5. 8. 19, am 17. 3. 45. Fam . Dielt *.
Trüohtehicht , Osterhagen -Ritt ^rh

Es starben,  betrauert von allen Angehörigen:

Werner Hoppenberg , Obgefr ., geb.
27. 5. 22, am 16. 2. 45. Georg Hop¬
penberg und Frau , geb . Schulz.

VHamburger Straße 248.
Ernst Schulze , Uffz . u . ROB ., Inh.
d. Verw .-Abz ., gb . 7. 6. 23, am 4. 2.
1945. ' Ernst Schulze und Jo¬
hanne , geb . Brockmann . Bremen-
Sebaldsbrück , Esmarchstr . 17.

Günther Post , Obgefr ., geb . 19 . 12.
24, am 12. 1. 45. Paul Post und
Frau , geb . Eschenauer , Bremen-
Blumen thal , Lessingstraße 11.

Walter Lau , Uffz ., Inh . des KVK.
2. Kl . m , Schw . u . Ostmed », geb '.
15. 8/ 12, am 26. 1. 45 . Max Lau
uni Frau . Bremen , Euckenstr . 20.

Karl -Heinz ' Knoche , Obgfr ., Inh . d.
Pz .-Sturmabz . 'u . Verw .-Abz, . geb.
7. 6. 23, am 20. 2. 45. Heinr . Knoche
u . Thea , geb . Wagner , und Hans-
Joach . Sebaldsbr ., Trmidadstr . 29.

Friederich Storck , Gren ., geb . 1. 4.
03, am 23. 2. 45. Frau Elisabeth
Storck , geb . Niemeier , u . Kinder.
Osterholz , Öwerweg 15. fcedenkf.
1. Ostörtag , Linge , Ecke Geest.

Eberhard Ritter , Jf -Pz .-Gren ., Inh.
d . Flakkampfabz ., geb . 22. 7. 26, a.
19. 3. 45. Familie Dr . Georg Ritter.
Trauerfeier in Heilshorn.

Ernst Hllmer *Schlaehterm ., Obgfr .,
geb . 29. 2. 08, am 22. 1. 45. Liese¬
lotte Hilmer , geb . Ehrenberg , u.
Siegfried . Br .-Aumund , Linderistr.
58. Gedenkf . 1. Ostert ., 10 Uhr,
KircheAumund . BeiStörund 16Uhr.

Hinrich Sandhusen , ' Obgefr ., geb,
26: 12. 23, am 27. 2, 45. Hinrich u.
Lucie Sandhusen , geb . Murken,
Heilshorn . Gedenkf . 4. April 15
Uhr , Schule Heilshorn.

Georg de Reese , Obleutn . u . Kornp .-
Chef , geb . 4, 1. 95, am 29. 1. 45.
Beisetz , .erf . auf ei . Ehrenfriedh.
Anna Borgwardfc Wwe ., verw . de
Reese , geb . Renken , Br .-BIumen-
thal , Blumenstr * 44. Gedenkf . 15, 4.
ref . Kirche Blumenthal.

Hermann Elsässer , Uffz ., im 27. Le¬
bensjahr , am 27. 1. 45. Dorothee
Elsässer , geb . Lürssen , z. Z. Kirch-
heim -Teck , .Gartenstr , 37* Beerdi¬
gung hat «tattgefunden.

Dr . jur . Fritz Heimlich , Regie¬
rungsrat , durch Terrorangr . Frau
Henny Heimlich , geb . Franzius,
u . Söhnchen Friedrich , z. Z.  Kon¬
stanz/Baden , Saarlandstr . 40.

Dietrich Meyerdierks , geb . 16 . 4. 04,
d . feindl . Terrorangr . Beta Meyer-
dierks Wwe . u . Tochter . Stendorf.
Beerd . heute , Sonnabd ., 14.30 Uhr,
Lesumey Friedhof.

Johann Zuda , geb . 29. 8. 79, durch
Terrorangr . Frau Antonie - Zuda,
geb . Bankowska , u . Kinder , z . Z.
A . Weidedamm 7. Trf . heute , 31. 3.
45, 9 Uhr , Kapelle Osterh . Friedh.

Leopold Seever , im 70. Lbj ., durch 1
Fliegerangr . Elfriede Seever , geb.
Schaefer u . Kinder , z.  Z . Mozart¬
straße 6. Einäscher , in aller Stille.

Johann Haß , geb . 30. 11. 95. durch
Terrorangriff . Emma Haß, * geb.
Lemke . Br „ 22. 3. 45, z. Z . Meyer - J
str . 190. „Nordlicht “ . Trf . heute;
12 Uhr , Krematorium.

Hermann Glade » gb . 19. 1. 91, durch
Terrorangr . Elisabeth *Glade , geb.
Bachmeyer , u . Tochter . Br . 22. 3.
45, z . Z . BUimenthalstr . 14. „Nord¬
licht “ . Trf . heute , 9 Uhr , Kapelle
Riensberger Friedhof.

Katharina Paulifcat , sreh. 22. 8. 27. S
durch Terrorangr . Fritz Paulikat
U.Helene , geb .Schattline , u .Kinder,
Br ., 22. 3. 45. Z. Z . Heidbergstr . 8.
„Nordlicht “ . Trf . Dienstag , 8.30
Uhr , Waller Friedhof . j

Gerhard Westermann , Malerro6tr.
geb . 30. 8. 86, am 28. 3. .45. Mar ê
Westermann , geb . Bender . Br ., 28.
3. 45. Königsberger Str . /21.‘ „Nord¬
licht “« ' Trauerfeier Mittwoc
9 Uhr , Kapelle Qsterh . Friedhof.

Heinrich Meyer , Küpermstr ., geb.

. To
ger £3. 45, Glücksburgdr Str . 41. „Nord'

licht “ . Trf . Mittwoch , 9.30

Uhr , Waller Friedhof.

13. 9. 66, am 25. 3. 45. Metta Horn-

Meißener Str . 9.

einw . H. Nullmeyer , z. Z . Wum-

28. 3. 45. Margarete Eßmann , geb
Menken . 29. 3. 45, Holunderstr . 31
„Niedersachsen “ . Trf . Die
7130 Uhr , Kapelle Riensb . F

Franz Schwidrowski , Reichsbahn

drowski , geb . Nagengast . 27. 3.
Moselstr . 83. „Nieders .“ . Beer
Dienst , 8 Uhr , Woltmersh . Friedh

kam , u . Kinder . Br .-Rablinghaus,
Hawermannweg 1. Trf . heute , 31.3.
8 Uhr , Rablinghauser Friedhof.

20. 3. 45.. Anna Dröge Wwe ., geb
Funk , u . Kinder , z . Z . Br .-Hemel
Ulmenstr . 30. Trf . Donnerstag,
11 Uhr , Krematorium.

Georg Töbeimann , geb . 19. 11. 76,
am 28. 3. 45. Elisabeth Töbei¬
mann , geb . Grändorff . Bremen,
29. 3. 1945, Stader Str . 25. Trauer-
feier in aller Stille. _

Berichtigung . Die Beerd . vbn Carl
Brtiggemanri findet -erst Dienstag,
9 Uhr , statt.

Dienst ., 8.30 Uhr , Qsterh . Friedh
Berichtig , Beerd . v . Ursula Ham

Waller Friedhof.

geb . 8. 1. 77, am 25. 3. 45. Gottlieb
Jägeling . Br ., 25. 3. 45. Katrepeler
Str . 37. „Nordlicht “ Trf . Dienstag,
8.30 Uhr , .Kapelle Qsterh . Friedh.

Gerhardine LUcking , geb . 1. 7. 91

Tochter , z. Z .*Oslebsh . Heerstr . 25
„Nordlicht “ . Trf . Dienstag , 9.31
Uhr , Kapelle Qsterh . Friödhof.

am 27. 3. 45. „ Pietät “ . Trauerfeier
Dienstag , 11 Uhr , Qsterh . Friedh
noiniy riGiiy « , gcu . d uuiv -iuc ; 01,
geb . 24. 4. 73, am 27. 3. 45 . Chri¬
stoph Plenge . Bremen , 28. 3; .1945,
Vahrer Str . 172. „ Pietät “ . Trauer-
feier Dienstag , 8.30 Uhr , Kremst.

am 25. 3. 45. Franz Schubert u.
Anna , geb . Lampe , u . Tochter . Br .,
25. 3. 45,/ Osterfeuerbergstr . lb.
„Nordlicht “ . Trf . Dienstag , 9 Uhr,
Waller Friedhof.

11. 81, am 27. 3. 45. Wilhelm Lip-
pert u . Kinder . .Br .-LeSum , Stader
Landstr . 62. Trf . heute , 14 Uhr,
Kapelle Lesumer Friedhof.

79. Lbj . Dr . Th . Günthert , SÖge-
straße 60. „Brema “ . Einäsch . 3. 4.,
7.30 Uhr , Krematorium.

II . 68, am 28. 3. 45. Sophie Tewes,
geb . Düser . Br ., 29. 3. 45, Ochtum-
str . 14. „Niedersachsen “ . Beerdig.
Dienstag , 9 Ühr , Woltmersh . Frdh.

heim Hartlage u . Frieda , geb . Pilz.
Br ., 28. 3. 45, Jahnstr . 16. „Nieder-

Heinrich Meyer , Lokomotivf .*a . D . .
geb , 6. 11. 49, am 16. 3. 45. Die
Kinder . Pastorenweg 71. Beetd . hat

’ Wilhelm Grewe , geb . 12. 9. 65, am
- 21. 3. 45. Anna Grewe , geb . Fol-
. kerts , u . Kinder . Br ., Kötperweg 1.
, Beerdigung hat stattgefundien.
‘ Heinrich Meyer , geb . 15. 9. 65, am

21. 3, 45. Dora Meyer , geb . Wei¬
mer . Bremen , Am Hulsberg 54.
Beerd . fand in aller Stille statt.

Withelmine Möller Ww ., geb . Wil-
l  kens , im 92 . Lebensj . am %16. 3. 45.

Die Angehörigen . Bredenkamp 8.
* Beisetz , ist in aller Stille erfolgt.
■Friedrich WSttjen , geb . 26. 4.' 84.
i am 11. 2. 45 verunglückt , Anna
. Wöltjen , geb . Meyer , und Kinder.
. Br . -Hasenbüren , Hasenbiir . Land -,
, Straße 92. Beeri . hat stattgefund.
* Wilhelm -Borcherding , geb . 10. 4. 74,

.am 21. 3. 45. Die Kinder . Bremen,
■ 21. 3. 1945, Eutiner Str . 44. Bei-
, Setzung hat in all . Stille stattgef.
* Curt Hegenwald , Prüfmstr .a .D ., gb.
; 5. 8. 78, am -13.' 2. 45. Frau Wanöa

Hegenwald u . Tcht . Lortzingst . 31.
* Gesine Bockeimann , im 58. Leb ;).
* Friedrich Bockeimann . 27. 3. 45.
» Zwischenahner Str . 4. „Nieders .“ .

Beerd .Mittw .,8Uhr,Buntent .'Friedh.
Mehna Schramm , geb . Martens , im
90. Lbj . Die Kinder , z.Z . Zwischen¬
ahner Str . la . „Niedersachs .“ . Trf.
Donnerstag, % 8 .30 Uhr , Kremato r.

Helene Form , geb . Altvater , geb.
7. 11. 1917, am 19. 3. 1945. Matr .-
H .-Gefr . Gustav Form u . Sohn
Jürgen , Landshuter Str . 33. Ge -Be-
In . Bedrdig . Dienstag , 9.30 Uhr,
Osterholzer Friedhof.

Anna Wichmanh Ww ., gb . Schwake,
geb . 20. 7. 66, am 26. 3. 45. Heinr .'
Mohr u . Marie , geb . Wichmann.
Br „ 26. 3. 45, Auguststr . 29.. Trf.
heute , 10 Uhr , Waller Friedhof.

Marie Müller , geb . Riesmeier , geb.
3. 8. 70, am 24. 3. 45. Helene Hüh¬
ner , geb . Müller . Br . 24. 3. 45,
Eckemförder Str . 6. „Nordlicht “ .
Trf . heute , 7.30' Uhr , Wall . Frdh.

Marie Precht , geb . Balcke , im 70.
Lbj . Marie Precht . 28. 3. 45, Blan-
kenburger Str . 122. „Niedersachs .“ .
Beerdigung in aller Stille.

Marie Hentrich , geb . Lehmann , im
61. Lbj ., a . 28. 3. 45. Otto Hentrich
u . Tochter , Arensburgstr . 41. „Nie¬
dersachsen “ . Trf . in aller Stille.

Fred Hylla im Alter von 15 J . am
24. 3. 45. Friedr . Hylla u . Anni,
geb . Weber , Jadestr . 30. Ge -Be -In.
Beerd . 3. 4., 9 Uhr , Osterh . Friedh.

Uns . lb . kl . Heiko im Alt . v . 1 Jahr.
Jacob Horn u . Irmgard , geb . KÜck.
Br ., 26. 3. 45, z. Z . Gröpel . Heer¬
str . 269a. „Nordlicht “ . Tj*f . heute,
Sbd ., 8 Uhr , Gröpelinger Friedh.

Unser lb . kl . Franz im zart . Alt ; v.
5 J . Erna Ulrich Wwe ., geb . Meyer.
27. 3. 45, Am krummen Fleet 39.
„Niedersachsen “ . Beerd . Dienstag,
8.30 Uhr , Woltmersh . Friedhof.

Uns . sonn . Ellinor im Alt . v . 12 J_
5 Mon . Fam . H . Meiering , Hemel .,
Orleansstr . 19. Trf . heute , Sbd .,
9 Uhr , Kapelle Hemel . Friedhof.

Uns . lb . kl . Renate im Alt . v . 1 J
11 Tg . Heinrich Schreiber u . Adele,
geb . Himme . 6r ., 20. 3. 45, Ohlen-
hof . 15. „Nordlicht “ . Trf . heute,

.äi9.30 Uhr , Kap . Qsterh . Friedhof.
Uns . lb . kl . Edith im Alt . v . 21/* .1.
Fritz Hecker u . Frl : da , geb . Kuhl-
mann . Br ., 26. 3. 45, Steffensweg
191. Pathol . Institut . Trf . heute,
9.30 Uhr , Kap . Qsterh . Friedhof.

mensieder str . 85. Beerdigung in Sachsen “ . Beerd . Mittwoch , 9 Uhr,
aller Stille . I Osterholzer Friedhof.

Uns . lb . kl . »Jürgen , geb . 25. 8. 4L
am 23. 3. 45. Walter Brünjes , z . Z.

. Wehrm ., u . Fam . Br ., Randweg 15.
Trf . heute , Sonnabend . 15 Uhr,
Kapelle Oslebshauser Friedhof.

Vermählungen

Wilhelm Bülte u . Annf , geb .Schwie-
ring . Kornstraße 58 . Ostern 1945.

Ulrich Thomsen und Anne -Marie«
geb . Naessens . Penalin i .M,
Straße 7. 6. März 1945.geb . Naessens . Pennin i .M„ Große

Kurt Winter und Anneliese , geb,
Harmening . Donandtetraße 5a.

Friedrich Wilhelm v . Besser und
Lotta Lore , geb . Ohlendorf . Su¬
lingen , Deepenpool 26. März 1945,

Josef Koopmapn u . Anneliese , geb.
KüsterJ Goosestr . 95. Ostern 1945,

Otmar -Günther Kaufhold u . Marie-
Luise , geb . Düring . Trauung am
31. 3., 15 .30 Uhr , bei Past . Rahm,

Hugo Preuß und Gerda , geb . Brü¬
ning , z. Z. Jeddingen , Bez . Brem,
29.. März 1945.

Stani Hramowskl und Marga , geb.
Schweppe . Verlen/Aller , Eitzer*
Straße 90a . 31. März 1945,

Josef Roosemaryn und Hildegard,
geb . Gildemeister . Bremen -Rönne-
beck , 31. März 1945.

Oherlt . Rudolf W . Farenholtz und
Gertrude , <geb . Geier . Haus Wald¬
heim , Post Schierbrok/O ... 27. 3. 45,

Werner von Neuenstein und Lise¬
lotte , geb . Bischoff . Horner Str -48,
27. März 1945.

Artur . Heiber und Hanna , geb
Friedrich . Bremen , Wilheltnstr . 2.
31. Marz 1945.

Kurt Weber und Elisabeth, ' geb
Severin . Halb -ersfädtf 24. 3. 1945,

Hermarin Laackmann und Elfriede,
geb . Limbecker . Bremen , Sauer-
landstraße 9. 22. Febr . 1945.

Amtliche Bekanntmachungen

E r n ä b r u h g s a mt
1. Verteilung der Lebensmitteibe¬
zugskarten . Die Lebensm ’bezuusk.
für die 74. Zuteilungsp . wer ! , den
Vgn . bis Sonntag , 1. 4., *ns Haus
gebracht . Verbr ., denen v . Verteil
d. Lebensmittelk . nicht ausgshänd
würden , -können 6ie ab Dienstag,
з . 4„ in dör zust . Anßeust . gegen
Vorl . des rot . Hanshaltsausw . in
Empf . nehmen . 2. Die Gültigkeits¬
dauer d. Lebensmittelk . der 74. Zu-
teilungsf ). umfaßt diesm . nur drei
Woch ., v . 9.—29.4. 45. 3. Die bish.
Grund - u . Ergänzungsk . sind nun
mehr zu ein . Sammelk . zasammen-
gefaßt . Diese enthält auf d. link.
Seite mit Mengenaufdruck versoh.
Brot - u . Fett -Kleinabschn ., um d.
Verbrauch , f . etwaige Gaststätten-
verpfleg . usw .*d. erfordert . Klein¬
mengen z. Verfüg , zu stellen , auf
d. recht . Seite nur Nummern , auf
welche die z. Verteil .lgelang . Le¬
bensmittel nach Art u . Menge auf-
geruf . werd . ' 4. Der Aufruf der in
der 74. Zut 'per . z. Verteil , gelang.
Lebensin . erf . im Laufe d. ' nächst.
Woche . 5. Die Zulagen f . I . Lang-
и. Nachtarbtr . fallen in Zuk . fort.
Es werd , jed . tiach wie vor Zusatz¬
karten f . Schwer - u . Schwerstarb,
ausgeg . 6. Die Bezugsausw . f. Voll¬
milch und entrahmte Frischmilch
bleib , f . die 74. Zut ’per . in Kraft;
jedoch mit d . Maßn ., daß Kinder
bis zu 6 Jahr . Vdllmilch , u . zwar
einheitl . V* 1 tägl ., u . alle Versor-
gungsber . über 6 J . wie bish . ent¬
rahmte Frischmilch ©rh . Es erhalt,
also auch ,Kinder bis zu 3 Jahr , in
Zuk . nur a/* 1 Vollmilch tägl . und
Kinder v . 6—14 Jahr , in Zuk . nur
Frischmilch . 7. Die Abgabe d . Be¬
stellscheine für Frischmilch und
Vollmilch hat von all . Verbrauch,
bei dem ersten Bezug von Milch
nach dem 1. 4., spätestens jedoch
bis z. 5. 4, bei den Milchverteil,
zu erfolgen . Als Bestellschein für
entr . Frischmilch der AZ -Knrten-
inh . gilt di Abecbn . 730 d . 2. Woche
d. AZ -Karten der 74. Zut ’periode.

Wichtig f . Kleinverteiler ! Abrech¬
nung der Bedarfsnachweise der 73.
Zuteilungsper . Die Bedarfsnacbw.
der 73. Zut ’per . sinJ trotz verläng.
Gültigk . derselb . zu d. vorgeseh.
Term , einzur . Die Bedarfsnacbw.
für Fette der 73. Zut ’per . mfiss . in
der Zeit v . 2. 4. bis 7. 4., die Be-
darfsnaebw . der 73, Zut 'per « über

alle and . Lebensmittelk . sow . Milch
irfrd * Zeit v . 16. 4. bis 21. 4. u . die
von -i . Bäckereibetr . abzulief . Be-
darfsnachw . in der Zeit v . 9. 4. bis
14. 4. und 23. 4. bis 28. 4. bei len
zust . Stellen des Ernährungsamts
?mr Ausstell , v. -Bezugssch . einge¬
reicht werden , Die in d . Zeit vom
2. 4. bis *8. 4. etwa noch beliefert.
Bedarfsnachw . d. 73 . Zut ’per . sind
mit d. Bedarfsnachw . der 74. Zut ’¬
per . zur Abrechn , einzur . Bremen,
28. 3. 1945. Ernährungsamt der
Hansestadt Bremen — Abt . B ,

Lebensmittel -Sonderkarte . Auf An¬
ordnung des Gauleiters wird f . d.
Luftangr . d . letzt . Zeit eine Le-
bensm .-Sonderk . f . 2 Tage ausgeg.
l . Diese LS -Kart . werden d . Vgn.
m . d . Lebensmittelk . d . 74. Zuteir-
per ., am 1. 4., zugest . 2. Empfangs-
ber . sind alle ortsanwes . deutsch,
u . deutschstämm . Verbr ., m . Ausn.
d . landwirtschaftl . Selbstvers ., die
ein . d . Angr . am 22. u . 23. d . M. mit-
erl . haben u . sich z. Z . d . Ausg . i.
Bpem . aufhalt . 3. Verbr ., die ihre
Lebensmittelk . in Brem . nicht be¬
zieh ., sind nicht empfangsber .,auch
dann nicht , wenn sie ein . d . oben¬
gen . Angr . miterl . haben . 4. Nicht
empf angsber . sind ferner : a) Aus¬
länd ., b ) Pol ., c) Ostarb ., d ) Kriegs-
gefang ., e) Juden . 5. Binnenschiff,
haben d . LS -Kart . in d . Außenst
Binnenschiff . -abzuh . ; sie sind nur
dann empfangsber ., wenn sie ein.
d . obig . An £r . miterl . hab . u . z. Z.
fl . Ausgabe d . Kart , noch in Brem.
anwes . sind . 6. Fronturi . d . Wehrm.
u . d . ihnen gleichgest . Organisat .,
d . einen d . obig . Angr . miterl . ha¬
ben u . noch mind . bis z. 1. 4. 45 in
Brem . anwes . sind , können geg.
Vorl . d . Urlaubssch . in d . Stelle,
d , auch d. Urlauberk . ausgeg . hat,
d . LSfKart . abhol . 7. Krankenh .,
Anstalt ., Gemeinschaftsl . u . sonst.
Gemeinschaftsverpfl . setz , sich m.
d. Ernähr ’amt Abt . B , Stelle f . Ge-
♦leinsch ’verpfl ., Lettow -Vorbeck-
Schule , Z . 105, Ruf 8 55 81, App . 20,
inV « ■’ ' . .erbind . Sticht , f . diese Gemein-
sehaftseinr . ist d . 1. 4. 45. Br ., 27. 3.
45. Ernährungsamt d . Hansestadt
Bremen — Abt . B

Nothdurft , Br .-Aumund . RäucL , „ r
381—455, Mar . 101—260, Herfi fnc
salat u . Kleinsfher . auf K’kaÄ .. (Jer

Six , Br .-Vegesack . Mar . 1001-
Räucherf . 401—470 , Kleiösl
gegen Kundenkarte.

J . Scharringhausen , Br .-Vcsjcä
Räucherf . 451—540, Mar - 541-
Heringssalat f . Kund ., die i. I.
und März nicht beliefert wuii

Veranstaltungen

Kirchl . Nachrichten . Kl . Gloa
saal : Sonnabend 17 Uhr . Diej
Ostersonntag 10 Uhr Seh|
Ostermontag 10 Uhr Mauritq

Volksbildungsstätten d. Hans
Bremen . Montag , 2. 4.: Carl I
von Weber — sein Leben u. '
Wiederholung , Vortr . u ; muAifl
Ausgestaltung Richard Lift'
16 Uhr , kleiner Glockensaal. 1

Filmtheater
* Jgdfrei . ** Jgd . üb . 14 J.

Ufa im gr . Giockensaal . Tägl . der
2.00 u . 5.00 Uhr : „Junge fcle

Ufa -Kaiser . Tägl . 2.00 u . 5.00
„Philharmoniker “ .. (Nur noi
Ostermontag I)

Admiral -Palast , Hemmstraßei
schlossen,

Böls , Modernes Theater,

. 3(001?eut ''(reim

Delmestraße . Täglich 5.00
„Die Zaübergeige “ ,

Buntentor -Lichtspiele . Tägl . -
5.30' Uhr : „ Operette “ .

Decla -Lichtspiele . Anf . 3 u . 5;Uh niscl
„Die Affäre Roedern “ . i ^

Tivoli -Lichtspreie , Br .-Hemelifge *ira>
Täglich 5.30, sonntags 2.3(1 ul
5 30 Uhr : „ Schweigen im Wiffl töch

Lichtspiele Farge . Freitag h Mo j
tag 5.30 Uhr , Sonntag 2.3flul '
5.30 Uhr : „ Der gebieterische M | %

Zentraltheater Blumenthaf . F-tlSt-a ipfer
Ms Montag : „ Affäre Roed

Bau - u. Ingenieurschule d. Hanse
stadt Bremen . Abt . Schiffsinge.
nieure ^ und Seemasc hi nisten . Am
4. April d . J . beginnt ein Lehrg . z,
Schiffsingenieur II (1. Semest .) u.
ein weiterer Lehrg . zum Schiffs-
mgenierur II (2. u . 3. Sem .). TJidr.
Anmelid . s . erfordert . Der Direktor.

Kaufmänn . -Berufsschule Bremeh-
Vegesack . Anmeld , 5. April , 8 Uhr.
Gewerbl . Berufsschule Bremen-
Aumund . Anmeld . 6. April , 16 Uhr.
Senator für das Bildungswesen.

Berufsschulpflicht . Neueinschnlun
gen d. berufsschulpflicht . Jugend¬
lichen am 5. uni 6. April , 8 Uhr,
in d . einzeln . Berufsschulen . Aus¬
kunft : Ruf 2 25 91, Nebst . 239. Der
Senator für das Bildungswesen.

Anmeldung zur Berufssch . f. Haus¬
wirtschatt 5. April , 8 Uhr , f . Zen¬
trum und Neustadt Mainstr . 18,
östlich . Stadtteil Schule Holzhaus
Hastedt . Heerstr ., westl . Stadtteil
Ritfer -Raschen -Straße 43, Horn,
Schwachhausen Marcusallee 3.
Senator für das Bildungswesen.

Zahnärztetafel

Dr . M. Leyerer , Zahnärztin , Hum¬
boldtstraße 64, Ruf 4 76 06.

Fischverteilung

Fischh -. Horn . Senfhapp , auf Karte.
Koppelmeyer , Pappelstr . 36. Mari¬
naden 1001—1300.

Lünsche . Ab 9 Uhr Marin . 451—570.
Marks . Heringssalat , wer n . nicht
erhielt . Lachspaste und Dorsch¬
rogen für Kunden.

Baaß , Br .-Rönnebeck . Marinad . 701
b. 1100- Räuch/f . 961—1080 alt . Nr.

Blumenthaler Fischhalle . Snnnabd.
ab 8 Uhr : Marin . 2201—2800 alfp
Nr „ Bäuoherf . 701—800 neue Nr.

Beginn 17.45 Uhr . An beid . U»-“»,,
tag . 14.45 u . 17.45, Sonnabd . | 8.4j K&

Mühlenbach -Lichtsp ., Br -LMF 1'
Freitag bis Montag 18 Uhr , ll nl
2. Ostert . auch 13.00,15.30 u .t8,
„Eine Frau für drei Tage “. ;

Kammer -Lichtsp ., Ostertorshv *. u
%

Bis Donnerstag tägÜch 1.00. 3.U
Hab mh ?n lieb n.5.30 Uhr:

„ichtsp . R
tag 18.00:

Lichtsp . Ritterhude . Freit , h.
i| n£r Trat

Grohner Lichtspiele Capito ! „Dl
,Frau me fi

ilte

zuliebe “ . Beg , 5.45 Uhr , an bjddej
Ostertagen 3 .00 u . 5.45 Uhrj W
Stromsperre Beginn 7.15 Uhfc

Odeon Hastedt . 5.30; Uhr (QiJ« n
feiert  age 2.30  und 5.30 uBr)
„Romantische Brautfahrt “ . ** ^

Deutsche Lichtsp ., Vegesack . Vi« 0*«
Tage ! Freitag , 30. 3., bis Moata«' ^
2. 4 ., Anf . 17.45, Montag u.
nerstag 19.T5, 1. u . 2. Osterf . zwei 3^
Vorst ., 15.15 u . 17.45 Uhr :, Ifasa?^
Osterprogr ., in WiederauffiihWjnä *
„Jugend “ . Am 2. Ostert . 10 jtl^
Jugehdvorst . : „ Buntes AlleHyKj

V ermietungen
Gut mäbl . Balkonzlmm . o. Belt n j.
Wäsche , Parkv . Ang . unt . S f21S| «

Mdbl . Zim ., Hz ., an berufst . 3jaij|
(h . Parkallee ). Angeb . unt . R 72J3

Mbl . Zim .' an allst . Da . Ruf 4 *

Geschäftliche Bekanntmachungen]

Pferdedroschke , Ruf 4 09 22, ftachj jj
16 Uhr Ruf 5 09 07.

Bäcker -Einkauf Bremen . Koators^
Schüsselkorb 11 bei Brem.
bank , Ruf 2 40 54 (im Ham - ConH *4
morzhank ),. Lager : CindjaveneT ; ^
Straße . Nähe Brem . Rolnndm ihle.)

M. & W. Kühne , Bandagen . HanWi,
tätswaren , St .-Jiirgen -Str . LC bUirG
über 4 70 59. V -ntaK - u . donnere-
tags geschlossen . " ;

Ph . Vaupet , Herrenhüte u . V tzen . .
Bürgermeister -Smidt -Platz 15-'

Dr . O. F . Leist , Rechtsanw . ^
Schwaehh . Ring 151, Ruf

Nach langjähr . Erfahrung in firoß - f'
r.facltklinik . bin ich jetzt in ffeieT t
Prnx . als Hebatmm tätig , fb’hwe*'* ,
Anne Mein . Hebamme . Br .-
Rönnebeck , Dilloner St .29, Rut 342. .
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